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Grenzen der sowjetischen Kampfkraft
Massenabschüsse von minderjährigen Sowjetfliegern - Brutaler , Menscheneinsatz

K. B. Berlin , 10. Juni
Seit einiger Zeit verzeichnen die Mel¬

dungen über die Kampfhandlungen an
der Ostfront außerordentlich zahlreiche
Abschüsse sowjetischer Flugzeuge , und
zwar bei sehr geringen deutschen Ver¬
lusten . Diese Abschußzahlen haben sich
immer mähr gesteigert und schnellen im
heutigen OKW .-Bericht zu einer fast
sensationellen Rekordziffer
herauf : bei 141 Abschüssen bol -
schwestischer Maschinen nur eine
eigene Verlustzahl von drei Flugzeugen .

Für den Laien erscheint im ersten Au¬
genblick ein derartiges Auseinanderge¬
hen der Verluste nahezu unglaubwürdig
und doch ist dieses Mißverhältnis tat¬
sächlich zu verzeichnen , weil es nämlich
bedingt ist durch die für das Sowjet¬
regime charakteristische Bru¬
talität beim Einsatz von
Menschen und Material . Schon
bei den gewaltigen Panzerverlusten auf
der Seite der Bolschewisten wurde eine
ähnliche Frage gestellt , die damals in
der gleichen Weise beantwortet werden
mußte .

Nun ist hinsichtlich der Flugzeuge
festzustellen , daß die sowjetische
Kriegführung das Material rücksichts¬
los einsetzt und Flugzeuge mit völlig
unzulänglich ausgebildeten Besatzungen
an die Fronten wirft . Bei Gefangenen¬
vernehmungen ergab sich die erstaun¬
liche Tatsache , daß sogar sech¬
zehnjährige Burschen als
Flugzeugführer in den Kampf
geschickt worden sind . Diese Mitteilun¬
gen machen es außerordentlich klar und
deutlich , warum die sowjetischen Ver -

Eidienlaub für General v . Obstfelder
Berlin , 10 . Juni

Der Führer verlieh am 7. Juni das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an General der Infanterie
Ransvon Obstfelder , Komman¬
dierender General eines Armeekorps , als
251 . Soldaten der deutschen Wehrmacht .

luste derartige Rekordzahlen erreichen
und lassen erkennen , warum jetzt in
Massen die sowjetischen Flieger die
Beute der deutschen Gegner werden .

Ueber diese Erscheinungen hinaus ist
überhaupt an der Ostfront ein ge¬
wisses Erlahmen der sowjeti¬
schen Offensivkraft unschwer
zu erkennen . Zwar haben die Sowjets
immer wieder in kleineren oder größe¬
ren Stoßtruppunternehmen vergeblich
eine schwache Stelle an der deutschen
Front auszukundschaften versucht . Doch
beschränkten sich ihre starken und gut
vorbereiteten Offensivhandlungen aus¬
schließlich auf den Kubanbrük -
kenköpf , den sie mit über¬
mächtiger Kraft und unter

Einsatz sehr erheblicher Ma¬
terialmengen einzudrücken
versuchten . Alle vier Angriffsstöße
am Kuban wurden jedoch von unver¬
hältnismäßig schwachen deutschen Kräf¬
ten mit erstaunlicher Leichtigkeit und
unter hervorragenden takti¬
schen Erfolgen abgewiesen .
' Alle diese Erscheinungen der nach¬

lassenden Widerstandskraft der sowjeti¬
schen Streitkräfte zeugen dafür , daß
auch das Moskaijer Faß einen
Boden besitzt und schließlich ein¬
mal ausgeschöpft sein wird , wenn sich
die Bolschewisten weiterhin derartige
Flugzeugverluste und die Aufopferung
von Menschen und Material im bishe¬
rigen Umfang leisten .

Aeußerst schwere Verluste des Feindes am Kuban
47 Landungsboote der Sowjets am Asowschen Meer versenkt

Aus dem Führerhäuptquartier , 9 . Juni
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : An der Ostfront fanden
gestern keine Kämpfe von Bedeutung
statt . Bei den Kämpfen am Kuban¬
brückenkopf der letzten 14 Tage , bei
denen die Sowjets 13 Schützendivisio¬
nen , drei Schützenbrigaden , sechs Pan¬
zerverbände und starke Fliegerkräfte
einsetzten , erlitt der Feind sehr
schwere Verluste an Menschen und
Material . Allein hundert Panzer und
350 Flugzeuge wurden vernichtet .

Nahkampffliegerkräfte versenkten
gestern an der Ostküste des Asowscbeo
Meeres 47 Landungsboote der Sowjets .

Im mittleren Abschnitt der Ostfront
wurden bei einem Versuch der Sow¬
jets , unsere ' Flugplätze und Versor¬
gungsstützpunkte zu bombardieren , 75
Sowjetflugzeuge abgeschossen , davon
allein 11 durch spanische Jagdflieger .
Insgesamt verlor der Gegner im Osten
gestern 141 Flugzeuge . Drei eigene
Flugzeuge werden vermißt .

Pantelleria das Ziel von 140 Luftangriffen
Doch die Verteidiger halten tapfer stand - 116 Flugzeuge abgeschossen

Rom , 10. Juni
Zusätzlich zum italienischen Wehr-

machtbericht wird folgende amtliche
Meldung ausgegeben :

Nach der Besetzung 'von Tunesien war
die Insel Pantelleria naturgemäßden Angriffen des Feindes ausgesetzt ,der sich bemühte , dieses Hindernis für
die Schiffahrt durch den Kanal von Si¬
zilien zu beseitigen . Die am 9 . Mai auf¬
genommene Bombardierung wurde in
der Folge zu einer regelrechten Luft -
und Seeoffensive , die fortwährend an
Heftigkeit zunahm und in den letzten
Tagen ihren Höhepunkt erreichte . Diese
Offensive hat offenbar den Zweck ,die Verteidigungsanlagen und die Wi¬
derstandskraft der Garnison der Insel
zu schwächen , um sie zur Übergabe zu
zwingen oder die Abwehr im Falle einer
Landung zu lähmen . Aber die tapfereGarnison der Insel hat den Kampf mit .Entschlossenheit aufgenommen und die

äußerster Einsatzbereit -
j 5 .̂ gewehrt und damit alle Plänedes Feindes vereitelt .

Am 9 . Mai bis Dienstag wurde die
Insel viermal von der See aus beschos¬sen und war das Ziel von 140 Luftan¬
griffen . In den letzten Tagen führte die
^ lni " iche Luftwaffe im Durchschnitt
12 Tagesangriffe durch , während sie die
Nachtangriffe pausenlos fortsetzte , umden Verteidigern keinen AugenblickRuhe zu geben . Die feindliche Offen¬
sive hat naturgemäß viele Schäden ver¬
ursacht , an deren Ausbesserung vonden tapferen Verteidigern auch währendder Luftangriffe ständig gearbeitet wird .Die Küstenabwehr , und die Flak der
Insel waren unermüdlich tätig und füg¬ten dem Feind den Verlust von 116
Flugzeugen zu , die mit Sicherheit abge¬schossen wurden . Außerdem erlitt ein
feindliches Schiff einen schweren Tref¬
fer. An der Seite der Soldaten , Matro¬
sen und Flieger hält die Bevölkerung
Pantellerias in selbstloser Weise stand ,Indem sie stolz alle Opfer und Entbeh¬
rungen der schweren Luft- und Seebela -
| erung trägt . Am Dienstag warf der
Feind Flugblätter ab , mit einer von Ge¬

neral Spaatz unterzeichneten Auffor¬
derung des englisch - amerikanischen
Hauptquartiers zur Übergabe . Man kann
sich denken , welche Antwort darauf der
Admiral , der den Befehl über die Insel
und die Garnison hat , erteilte . Die tap¬
feren Verteidiger von Pantelleria sind
alle kampfbereit und entschlossen , den
erwarteten Landungsversuch den Feind
teuer bezahlen zu lassen .

Schwere deutsche Kampfflugzeuge
bombardierten in der Nacht zum 9.
Juni Hafenanlagen an der algerischen
Küste .

Ubergabe von Pantelleria abgelehnt
Rom , 10. Juni

Der italienische Wehrmachtbericht
vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut :
Die Garnison der Insel Pantelleria ,
die gestern einem ununterbrochen
durchgeführten feindlichen Luftangriff
ausgesetzt war , hat auf einen Vorschlag
des Feindes auf Übergabe keineAnt -
wort erteilt . Die Insel wurde auch
von einem starken Flottenverband hef¬
tig beschossen . Eine feindliche Einheit
wurde von unseren Kampfflugzeugen
getroffen . Im Verlauf von Luftangriffen
wurden fünf feindliche Flugzeuge von
der Bodenabwehr und zehn von Jägern
des 55 . Sturms vernichtet . An der Süd¬
küste Siziliens schössen deutsche Jäger
zwei Spitfire ab . Ein feindlicher An¬
griff auf Carbonia und Umgebung ver¬
ursachte den Einsturz einiger Gebäude
sowie eine Anzahl Brände . Es wurden
nur wenige Personen verwundet . Von
der Abwehr wurden zwei Flugzeuge ab¬
geschossen , das eine stürzte bei Cala -
setta . das andere bei San Antioco (Ca -
gliari ) ab .

Zwanzig Tote beim Absturz eines
USA .-Militärflugzeuges . Wie aus Fort
Bragg (Nordkarolina ) gemeldet wird ,
wurden beim Absturz eines nordameri¬
kanischen Flugzeuges zwanzig Personen
getötet . Das Flugzeug zerschellte in
der Nähe des Luftstützpunktes Lurin -
burg - Maxton .

Sicherungsflugzeuge beim Landen . PK .- Aufnahme : Peter (Atlantic )

Soldatisches Rom
Gedanken zum 10 . Juni

Am 10 . Juni 1940 trat das faschisti¬
sche Italien als treuer Bundesgenosse
an unsere Seite in den Krieg ein .
Drei Jahre hindurch hat der italieni¬
sche Soldat tapfer und aufrecht Er¬
folge und Rückschläge mit uns
geteilt , hat die italienische Heimat
vermehrte Lasten und Opfer im Be¬
wußtsein der Notwendigkeit stolz auf
sich genommen .
Der Kampf um Nordafrika ist zwei¬

fellos ein Teil des Kampfes um das Mit¬
telmeer . Der Verlust der Achsenposi¬
tionen in Nordafrika ist jedoch nicht
gleichbedeutend mit dem Verlust der
Herrschaft über einen wesentlichen
Teil des Mittelmeeres . Wohl aber ist
damit der Krieg der italienischen Na¬
tion nähergerückt , und es ist einleuch¬
tend , daß man sich überall mit der Hal¬
tung Italiens im Hinblick auf zukünftige
militärische Ereignisse belaßt . Soweit
dies von unserer Seite der Fall ist , be¬
darf es keiner Ueber legungen . Wir
rufen uns neben einigen nüchternen
Realitäten aus Geschichte und Gegen¬
wart nur die Worte des Ducein
Erinnerung , die er anläßlich seines
Staatsbesuches in Berlin auf dem Mai¬
feld sprach : „ Der Faschismus hat seine
Ethik , der er treu bleibt , und diese
Ethik deckt sich mit meiner persönli¬
chen Moral : klar und offen reden und ,
wenn man einen Freund hat , mit ihm
zusammen bis ans Ende marschieren !"

Diese eherne Haltung der italienischen
Nation ist ein Faktum , das allerdings
in das Programm der Anglo - Amerika -
ner so gar nicht hineinpaßt , die in ihrer
plutokratisch - jüdischen Agitation zu
den infamsten Methoden griffen , um
der Welt glauben zu machen , dem ita¬
lienischen Soldaten fehle jede innere
Einstellung zu diesem Krieg . Die von
Juden beherrschten Propagandamittel
unserer Gegner versuchten , in direkter
Ansprache des italienischen Volkes , in
diesem einen Widerstand gegen das
Reich zu wecken . Als dieses plumpe
Geschwätz nicht verfing und im Ge -

„ Times " warnt vor dem Invasions-Optimismus
„Der Kontinent wird von bisher unbesiegten Männern verteidigt " — Vorstellungen und Wunschbilder

Stockholm , 10 . Juni
In den letzten Wochen hat sich unter

dem Einfluß der offiziellen Agitation
Englands eine Atmosphäre entwickelt ,
die die schwedischen Korrespondenten
in London in ihren täglichen Berichten
das „ Invasionsfieber " nennen . Diese
Erscheinung , die nach diesen Berichten
in der britischen Presse zu schließen ,
merklich jede kühle Abwägung der
Wirklichkeit verhindert und insbeson¬
dere auch den Blick für die Proportionen
bis an die Grenze des Grotesken vermis¬
sen läßt , setzt sich offensichtlich aus
verschiedenen Vorstellungen und
Wunschbildern zusammen . Der
Eindruck , daß ein Versuch zur Invasion
des Kontinents unmittelbar bevorstehe ,
mag tatsächlich falsch sein , unvernünf¬
tig ist er an und für ' sich nicht , da in
der Tat der Feind in so außerordent¬
lichem Umfange Streitkräfte und Kriegs¬
material an der Peripherie Europas kon¬
zentriert hat , daß jeder mit der Mög¬
lichkeit ihrer baldigen Entfesselung
rechnen muß . Ob das so sein wird , kön¬
nen wir allererst von der Zukunft er¬
fahren . So sehr also diese Seite des
„Invasionsfiebers " verständlich ist , so
wenig entspricht alles andere
der Wirklichkeit . So etwa gilt es
in England gegenwärtig als ausgemachte
Tatsache , daß der Invasionsversuch
nicht nur erfolgreich sein wird , sondern

daß das ganze militärische und poli¬
tische Gebäude der Achse wie ein
Kartenhaus zusammenbre¬
chen wird , sobald jene Armeen an
den europäischen Ufern des Mittel¬
meeres oder des Atlantik auftauchen
werden . Man glaubt , daß diese Armeen
eine Art Zauberstab besitzen , der die
„Festung Europa " verhältnismäßig
mühelos öffnen könne . Man glaubt , daß
die Invasion mehr den Charakter einer
militärischen Geste hat , die für sich al¬
lein schon genügen werde , um die „la¬
tente Schwäche " der Achse in eine of¬
fene militärische und politische Demo¬
ralisation größten Stils umzuwandeln .

Diese Vorstellungen erst machen das
eigentliche Wesen jenes englischen „ In¬
vasionsfiebers " aus , Daß dieser Zu¬
stand als Fieber einigermaßen zutref¬
fend bezeichnet wurde , dafür ließe sich
die Tatsache anführen , daß jetzt auch
die „Times " offenbar ein heimliches
Grauen vor diesem Uebermaß an
Leichtsinn und Torheit er¬
faßt hat . Sie hält es heute für an der
Zeit , in ihrer Weise die englische Oef -
fentlichkeit zur Vernunft zurückzufüh¬
ren . Es sei notwendig , so schreibt das
Blatt u . a . , sich vor übereilten und
„ überambitiösen " Schlußfolgerungen be¬
züglich der bevorstehenden Invasion zu
hüten . Die Nachrichten , die in der letz¬
ten Zeit eingelaufen seien , hätten in

„ weiten Kreisen " die Auffassung ge¬schaffen , daß ein militärischer Sieg we¬
gen der kommenden Revolutionen nicht
notwendig sein werde . „Wir müssen uns
daran erinnern , daß die Invasion des
Kontinents als das unerhörteste Unter¬
nehmen der Militärgeschichte angesehen
werden muß , und daß der Kontinent
von desparates und bisher unbe¬
siegten Männern verteidigtwerden wird ." Es sei unrichtig , ir¬
gend einen anderen Sieg in die Rechnung
einzusetzen als den , der durch militä¬
rische Kraft errungen würde . Die „ Ti¬
mes " geht dann sogar noch weiter und
versucht auch , in rein zeitlicher Be¬
ziehung die Erwartungen zurückzu¬
schrauben . „Es kann jetzt noch nicht
einmal angenommen werden , daß die
Vereinigten Nationen bisher ' die volle
Kraft entwickelt haben , die notwendigist , Deutschland auf die Knie zu zwin¬
gen . " Die Kriegsphase , die jetzt vor der
Tür stehe , werde die ,;I ä n g s t e , hef¬
tigste und kostspieligste "
werden . Es muß freilich bezweifelt wer¬
den , daß die „Times " mit ihrem Ver¬
such , die Wirkungen der von oben her
angekurbelten Agitation abzuschwächen ,
Erfolg haben wird , denn der Londoner
Korrespondent von „Svenska Dagbla -
det " bemerkt zu dem Artikel , daß er
innerhalb der britischen Presse in der
letzten Zeit völlig allein dastehe .

lächter der faschistischen Massen un¬
terging , fuhr man das jüdische Schmutz¬
geschütz gegen die nationale und solda¬
tische Ehre des Italieners auf .

Es ist nicht das erste Mal , daß Eng¬
land und die USA ., denen die militä¬
rische Kraft Italiens vor knapp 25 Jah¬
ren noch recht willkommen war , die
innere und äußere Stärke der italieni¬
schen Nation ironisieren . Wenn heute die
Kriegshetzer und ihre neutral getarn¬
ten Trabanten , in die Welt posaunen,

'

daß sich die Generation Mussolinis „um
ein klein Körnchen militärischer er¬
weise als , jene sympathische Rasse von
Mandolinenspielern und Straßenhänd¬
lern "

, dann sind solche Formulierungen
ebensosehr Zeugnisse britisch - amerika¬
nischer Ueberheblichkeit wie Doku¬
mente des völligen Unver¬
ständnisses gegenüber dem histo¬
rischen Beitrag Italiens an der Ge¬
schichte des Abendlandes und damit an
der Weltgeschichte .

Es steht einem satten Volk wie den
Engländern schlecht zu Gesicht , sich
über die blutigen Anstrengungen ande¬
rer Völker für die Freiheit Europas und
die Errettung der menschlichen Kultur¬
güter lustig zu machen ; dies um so we¬
niger , als England seine Kriege aus¬
schließlich um egoistischer und
"inaterieller Vorteile willen und fast
durchweg unter Schonung des eige¬
nen Blutes mit rücksichtsloser Op¬
ferung fremder Hilfsvölker führte .
Noch weniger ziemt es den Skribenten
jener mit britischem Geld ausgehalte¬
nen „ neutralen " Presse , Urteile über
Völker zu fällen , die als Träger großer
Geschichte immer für nationale und
gesamteuropäische Probleme gerungen
haben , während dieses und jenes Neu¬
tralien seit Jahrhunderten kein Blut¬
opfer der gemeinsamen europäischen
Sache gebracht hat .

Man muß dem selbstüberheblichen
Albion , das noch nie Scham und Zu¬
rückhaltung gegenüber anderen Völ¬
kern zu seinen Eigenschaften zählte , in
diesem Zusammenhang schon die Frage
vorlegen , weshalb es denn vor Aus¬
bruch des italienisch - abessinischen
Konfliktes in höchster Eile und mit
großem Aufwand einen Aufmarsch zu
Lande und zur See im Mittelmeer gegen
Italien inszenierte , wenn doch nach
seiner Auffassung die ganze militäri¬
sche Kraft des Faschismus kein Gold¬
pfund \«ert ist . Weshalb scheute es da¬
mals die Auseinandersetzung , obwohl
Italien noch kein Militärbündnis mit
Deutschland hatte und es in Aethiopien
dennoch das tat , was zu tun notwendig
war ?

Wie sollte eine Nation ohne soldati¬
schen Geist schon Hunderte von Jah¬
ren die ganze damalige Welt beherrscht
haben , ehe ihre heutigen Gegner noch
kaum ihrer selbst bewußt waren ! Wer
allerdings in Rom eine steinerne Anti¬
quitätenschau , ein ästhetisches Kabi¬
nett , eine zerfallene Architekturaus¬
stellung , wer in Neapel , Florenz oder
Genua nur farbige Schönheiten sieht ,der wird nicht ih den soldatischen
Geist des italienischen Volkes vorzu¬
dringen vermögen , und der wird auch
vergeblich versuchen , in Beziehung zu
dem militärischen Beitrag Italiens in
unserm Zeitalter zu kommen . Apfel¬
sinen , Makkaroni , Vesuv , Sonne , Nea¬
pel , das waren so ziemlich die einzigen
Stichworte , unter denen „man " den Be¬
griff Italien zu registrieren wußte . Daß
dieses Volk auch eine politische
und militärische Mission hat ,
War nur wenigen vertraut oder wollten
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jene betrögerisehen „ lieben Freunde
aus dem ersten Großen Krieg einfach
nicht wahrhaben .

Die langgestreckte Halbinsel des Ap¬
penin ist neben dem germanischen
Herzland des Kontinents der Boden ,
auf dem amfrüHesten , am läng
sten und am härtesten um das
Schicksal Europas und damit
der abendländischen Kultur gekämpft
wurde . Phönizier , Hunnen und Orien
talen klopften mehr als einmal mit
zerstörerischer Faust an die Tore des
römischen Reichs . Fremde Völker setz¬
ten immer wieder zur Zerstückelung
der römischen Weltmacht an . Und es
mag als Fügung des Schicksals und
damit als geschichtliche Rechtfertigung
aufgefaßt werden , daß der germanische
Zug nach dem Süden in Verschmel¬
zung mit der bodenständischen Macht
zu einer starken Herrschaft führte , die
die Bedrohung von außerkontinentalen
Kräften abwandte .

Der Reisende , dessen Haltung zu Ita¬
lien sich meist im schwelgerischen Be¬
kenntnis zu den äußerlichen Schönhei¬
ten erschöpft , übersieht zu leicht , daß
Generation um Generation in opfervol¬
len Anstrengungen und im Wechsel
von militärischen Siegen und Nieder¬
lagen die Grundlage zum heutigen Na¬
tionalstaat legen mußten . So mancher
Cook -Tourist stand schon bewundernd
vor jahrtausendealten römischen Bau¬
werken , ohne den Mut zum Einge¬
ständnis zü besitzen , daß diese ehrwür¬
digen Bauten nicht zuletzt Denkmäler
großartiger militärischer Siege darstel¬
len . Römisches Soldatentum war es ,
das einst der europäischen Geschichte
jene wesentlichen Kapitel schrieb ,
ohne die die Kultursendung des Abend¬
landes einfach undenkbar wäre . Im ita¬
lienischen Volk lebt nicht nur der
Geist des Künstlers , sondern auch der
Geist des Soldaten . Die wenig¬
sten Verehrer Italiens können sich er¬
innern , daß Michelangelo nicht nur
ewige Kunstwerke geschaffen hat , son¬
dern auch Festungsingenieur und Ver¬
teidigungsgeneral war .

Wer die italienischen Städte und das
Land aus dieser Schau sieht , dem wird
auch schnell der soldatische Geist der
römischen Nation geoffenbart . Krieg
bedeutet zwar für das italienische Volk
eine größere Umwälzung und Umstel¬
lung gegenüber dem friedensmäßigen
Zustand als anderen Nationen . Sobald
die innere Ausrichtung auf die Not¬
wendigkeiten und die äußere Anpas¬
sung an die Gesetze des Krieges voll¬
zogen sind , dann erweisen sich die
hohen soldatischen Werte der italieni¬
schen Nation . Der Duce selbst hat vor
nicht langer Zeit gesagt , daß Führung
und Ausrüstung die Güte des italieni¬
schen Soldaten bestimmen . Damit hat
Mussolini die Grundprobleme ange¬
sprochen : die Frage einer guten Füh¬
rung steht im engsten Zusammenhang
mit der politischen oder weltanschau¬
lichen Bekenntniskraft , der Umfang
der Ausrüstung aber ist abhängig vom
materiellen Besitztum einer Nation .

Der ersteren Aufgabe widmete die
Faschistische Partei ihre ganze Kraft .
Das Problem der Ausrüstung aber ist
gekennzeichnet durch den Ausspruch
Mussolinis , daß Italien eine proleta¬
rische Nation , daß es ein Habenichts
ist . Das wird offenbar , wenn man weiß ,
daß Italiens lebenswichtige Rohstoff¬
einfuhren zu 17 v . H . durch den Suez¬
kanal und zu 70 v . H . durch die Straße
von Gibraltar kamen . Dies darf bei
keiner Beurteilung der soldatischen
Haltung und der militärischen Stärke
Italiens , von welcher Seite sie auch
vorgenommen wird , außer acht gelas¬
sen werden .

Fordern schon „ rein objektiv " ge¬
sehen die militärischen Leistungen des
italienischen Volkes selbst dem Feind
höchste Anerkennung ab — die Italien
von jener Seite stolz zurückweist ! — so
werden sich die Tugenden des italieni¬
schen Soldaten , wo immer er zum
Kampf antritt , ob er als Infanterist
stürmt , U-Boot -Mann oder Flieger ist ,
in diesem vierten Kriegsjahr als siche¬
res Unterpfand des Sieges erweisen .

W. K.

ff - Gebirgsjäger säubern Südkroatien vom Terror
Ustascha -Kommando von Banden eingeschlossen — Die Deutschen als Retter begrüßt

In Kroatien , im Juni
(PK .) Livno , die vielhundertjährige

Stadt im Süden Kroatiens , stand schon
wieder in Gefahr , von den aus den alt¬
serbischen Gebieten übergetretenen Ter¬
rorbanden überschwemmt zu werden .
Sofort erhält eine Kampfgruppe der
^ -Gebirgsjäger , verstärkt durch Flak ,
schwere Granatwerfer , Pak und schwere
Maschinengewehre , den Befehl , sich
nach Livno zu begeben und diesen Ort
zu sichern .

„ Fertigmachen !" , „ Aufsitzen !" —
Einige Stunden dauert die Fahrt auf
staubigen Gebirgsstraßen . Sie ziehen
sich in endlosen S -Kurven und Serpen¬
tinen , vorbei an jähen Abgründen und
steilen Steinwänden , durch die karstige
Landschaft . «Pünktlich wird das Ziel er¬
reicht . Livno ist noch vom Feind frei .
Ein Spähtrupp stößt sofort über die
Stadt hinaus nach Nordwesten vor . Die
Aufklärung ergibt , daß die Banditen —
etwa 2000 Mann — den Ort Glamoc
angegriffen haben . Deutlich ist schweres
Granatwerfer - und Maschinengewehr¬
feuer zu vernehmen . Ustascha -Männer
des bewährten Selbstschutzes , die sich
durchgeschlagen haben , sagen aus , daß
in Glamoc etwa 500 Ustüscha -Männer
eingeschlossen sind . Sie halten sich noch
in einigen Häusern , leiden aber stark
unter Munitionsmangel .
Die Bevölkerung auf der Flucht

Die ^ -Gebirgsjäger schnallen den
Stahlhelm fester . Sie springen sofort

auf ihre Lastwagen . Ein knapper Be¬
fehl . Los geht die Fahrt . In zahllosen
Serpentinen geht es bergwärts . Bald
trifft die Spitze auf die ersten zurück¬
gehenden verwundeten Ustaschen und
die ersten Gruppen von Flüchtlingen .
Hauptsächlich sind es Frauen und Kin¬
der , aber auch vielfach Greise . Sie ma¬
chen einen bejammernswerten Eindruck .
In ihren Gesichtern stehen noch die
Angst und der Schrecken steht noch das
Spiegelbild dessen , was hinter ihnen
liegt . Die Banditen ermordeten ihre
Angehörigen und steckten ihre Häuser
in Brand , nachdem sie sie geplündert
hatten . Nun , da sie die ff -Gebirgsjäger
anrollen sehen , kommt wieder Leben in
die gebrochenen Gestalten . Ihre Arme
strecken sich uns entgegen . Sie wollen
damit ausdrücken : „ Gott sei Dank , daß
Ihr kommt ! Ihr werdet uns befreien !"

Deckung die Kugeln um die Ohren . Die
Schützen werden im Kirchturm entdeckt ,
Einige Pakschüsse erledigen auch dieses
Widerstandsnest . Jetzt kommt die ganze
Widerstandsfront ins Wanken . In die
Rückwärtsbewegung stößt ein Ausbruch
der Ustaschen hinein . Was ihnen an
Banditen vor die Gewehre kommt , wird
niedergemacht . Die Stadt ist vom Ge-
fechtslärm erfüllt . Die Terroristen schie¬
ßen aus den Fenstern , hinter Häuser¬
ecken und Mauerecken hervor . Die ff -
Gebirgsjäger arbeiten sich aber unauf¬
haltsam vor . Sehr stark ist noch das
gegnerische Feuer aus dem nödlichen
Stadtteil . Da brausen einige Motorfahr¬
zeuge der ^ -Gebirgsjäger durch den
Ort . Voran ein Mannschaftswagen mit
einem Flakgeschütz . Am Nordausgang ,
unmittelbar in der Flanke des Gegners ,
geht das Geschütz in Stellung und er-

c . „ .. . , . . . . , , öffnet sein vernichtendes Feuer . EinSchnell und hart wird zugepackt Hauptscharführer im Beiwagenkrad
Gegen 10 .30 Uhr trifft die Vorhut vor t stößt mit einem leichten Maschinen -

Glamoc ein . Die Jäger sitzen ab . Die j gewehr bis in den Rücken des Gegners
Kompanien entfalten sich . Auf der >vor . Dann bellen die kurzen , gutliegen -
Straße geht Flak und Pak im Mann - ,jen Feuerstöße seines Maschinengeweh -
schaftszug vor . Von den nordwestlieh i res in die Banditen hinein . Nunmehr
der Stadt gelegenen Höhen , vor allem \ bricht auch jm nördlichen Stadtteil der
aus einem hier gelegenen Waldstück , Widerstand zusammen . 3 bis 4 Kilo
schlägt den Jägern heftiges Gewehr¬
und Maschinengewehrfeuer entgegen .
Nach den ersten Lagen Flak - und Pak¬
feuer flaut es ab . In schnellen Sprüngen ,
jede Deckung ausnutzend , schieben sich
die Kompanien an den Stadtrand heran .
Da pfeifen den Jägern selbst in der

Weltluftherrschaft als Kriegsziel
Knox will die „Freiheit der Luft" in allen Teilen der Erde

Lissabon , 10 . Juni
Die USA . proklamierten gestern offen

durch den Mund des Marinesekretärs
Knox zu ihrem Kriegsziel die Erringung
der Herrschaft über den Luftraum in
allen Teilen der Erde . Sie verkleiden
diese Herrschaftsansprüche allerdings
durch die Bezeichnung „ Freiheit der
Luft "

, genau so wie früher England
seine Herrschaft über die Meere mit
dem Ausdruck „ Freiheit der Meere " zu
tarnen suchte . Marinesekretär Knox er¬
klärte in einer Rede an die Kadetten
der amerikanischen Marineschule Anna -
polis u . a . : „ Um diesen Krieg zu ge¬
winnen , müssen wir die Herrschaft im
Luftraum erringen . Wie sich andere
Generationen bemüht haben , die Frei¬
heit der Meere zu erhalten , so müssen
Sie meine Kadetten , auch gleichzeitig
die Freiheit des Luftraumes in allen

Teilen der Erde erkämpfen .
" Knox ging

dann auf die große Bedeutung des Luft¬
raumes in den zukünftigen Jahrzehnten
ein und erklärte , der Luftraum sei ein
„neues Symbol für die Freiheit oder
auch für die Sklaverei , ein Instrument ,
durch das eine einzige Nation die Welt
versklaven kann .

"
Er nimmt natürlich für sein eigenes

Land in Anspruch , daß Amerika die
Herrschaft über den Luftraum nicht zur
Sklaverei , sondern zur Befreiung der
Welt benutzen würde . Für die übrigen
Völker kommt es aber auf genau das
gleiche heraus ob die Vereinigten Staa¬
ten ihre Luftmacht nun Freiheit oder
Herrschaft nennen . Auf jeden Fall wä¬
ren , wenn das amerikanische Ziel er¬
reicht würde , alle Völker der Erde von
den USA . abhängig .

Der Luftangriff auf das Panzerwerk „ Molotow "

Vernichtende Wirkung — Hoher Erfolg der deutschen Kampfflieger
Berlin , 10 . Juni

Das Werk »Molotow « , die große bol¬
schewistische Produktionsstätte für Pan¬
zerkampfwagen in Gorki , wurde von der
deutschen Luftwaffe mit vernichtender
Wirkung angegriffen . Durch Fernauf¬
klärer wurde jetzt eine Anzahl Zielwir¬
kungsbilder hergestellt , die eine Über¬
sicht über die ausgezeichnete Treffer¬
lage der abgeworfenen Bomben vermit¬
teln . In den weiten Anlagen des Wer¬
kes , das eine Ausdehnung von mehr als
vier Quadratkilometern hat , wurden so
erhebliche Zerstörungen verursacht , daß
mit einer langandauernden , sehr starken
Produktionsherabsetzung zu rechnen ist .

Eine große Gießerei , ein Stanzwerk
und einige umfangreiche Treibstofflager
sind völlig ausgebrannt . Im Hauptmaga¬
zin , in vier großen Montagehallen , im
Hauptelektrizitätswerk , in den Panzer¬
prüfständen , der Motorenbauabteilung ,
der Dreherei und der Gießerei für Zu¬
behörteile haben Explosionen schwerer
Bomben ebenfalls verheerend gewirkt .
Flakbatterien aller Kaliber versuchten
die Angriffe zu stören , konnten jedoch

Menschenhandel in den Amazonas -Dschungeln
Kautschuksammler als Ausbeutungsobjekt der Wallstreetjuden

Genf , 1« . Juni
Durch den Verlust der westpazifischen

Kautschukprodukte sind die Nordameri¬
kaner in eine unangenehme Klemme ge¬
raten , die sich in den so stark auf
Kraftverkehr angewiesenen USA . be¬
sonders auswirkt . Sie versuchen nun
mit allen Mitteln , in den südamerikani¬
schen Staaten die Gummiproduktion an¬
zukurbeln , und bedienen sich dabei
jener berüchtigten jüdisch -plutokrati -
schen Ausbeutungsmethoden , die vor
allem aus den Anfängen der brasiliani¬
schen Kautschukgewinnung sattsam be¬
kannt sind . Im Dienst der nordameri¬
kanischen Kriegsgewinnler müssen auch
heute wieder brasilianische Arbeiter in
den fieberverseuchten Urwäldern am
Amazonas Leben und Gesundheit aufs
Spiel setzen , nur weil sich einige der
maßgebenden Politiker dieses Landes
durch die Dollar der Wallstreetimperia¬
listen bestechen ließen .

Wie die Brasilianer heute durch die
Washingtoner Kriegsmacher ausgenutzt
werden , zeigt ein Bericht Mc. Glinstocks
in einer in Philadelphia erscheinenden
Zeitung . Mc. Clinstock ist soeben von
einer fünfwöchigen Reise durch das

Amazonasgebiet zurückgekehrt und hat
dabei 20 000 Kilometer Dschungel be¬
sichtigt . Arbeiter zur Anzapfung der
Gummibäume zu bekommen , sei äußerst
schwer schreibt er ; man müsse sie aus
dem brasilianischen Staate Ceara herein¬
holen . In Ceara habe eine lange Dürre
diese Aermsten nahe an den Hungers¬
tod gebracht , und wenn sie an der Mün¬
dung des Amazonenstromes ankommen ,
müßten sie erst ernährt und gepflegt
werden , bis sie kräftig genug sind , in
die Gummidschungeln stromaufwärts
verschifft zu werden . Ueber die Aussich¬
ten des brasilianischen Gummiprojektes
befragt , erklärte Mc. Clinstock , die frü¬
heren Schätzungen seien viel zu hoch .
Das ganze Projekt könne nur als vor¬
übergehender Notbehelf betrachtet wer¬
den . Das Amazonasbecken werde nie
eine ausreichende Rohstoffquelle für
Kautschuk werden , denn das ganze Ge¬
biet von Manaos bis zum Meer sei einen
großen Teil jeden Jahres überschwemmt ,
und das Hinterland sei so wild , daß die
Brasilianer nur mit Gewehren zum
Schutz gegen die Indianer eindringen
könnten .

die kampferfahrenen deutschen Besat¬
zungen nicht am genauen Zielwurf hin¬
dern . Bei allen Einsätzen entstanden
nur zwei deutsche Verluste . Die erfolg¬
reichen Angriffe auf das Panzerwagen¬
werk »Molotow « in Gorki stellen somit
einen hohen Erfolg der deutschen
Kampfflieger dar , den sie ihrem stets
bewährten Angriffsgeist ebenso verdan¬
ken wie dem hohen Ausbildungsstand
der Besatzungen und der Güte des Flug¬
geräts .

meter über die Stadt hinaus stoßen die
Männer der Waffen - # den Fliehenden
noch nach . Die Flakgeschütze bringen
ihnen noch schwere Verluste bei . In Gla¬
moc selbst vollendet die Bevölkerung
indessen , bewaffnet mit irgendwelchen
landwirtschaftlichen Geräten , Messern
oder den Gewehren der gefallenen Ban¬
diten , das Strafgericht . Nach und nach
werden ISO tote Terroristen zusammen¬
getragen . Unter ihnen befinden sich
bezeichnenderweise auch Frauen .

Unglückliche Opfer
Bei den Säuberungsaktionen machen

ff -Jäger in einem Hause eine furcht¬
bare Entdeckung . Hier hatten die Bandi¬
ten etwa 70 Zivilpersonen eingeschlos¬
sen . Es sind durchweg gläubige Musel¬
manen , Männer , Frauen und Kinder . Als
die Banditen sahen , daß sie den Ort
wieder aufgeben mußten , haben sie
diese Menschen in grausamster Weise
abgeschlachtet . Die Feder sträubt sich ,
die Scheußlichkeiten zu schildern . Man¬
chen sind die Bäuche aufgeschnitten .
Anderen ist das Gesicht bis zur Un¬
kenntlichkeit zerstampft und zerschla¬
gen . Wieder anderen sind die Hälse
durchschnitten . Selbst die , die durch
Schüsse umgebracht wurden , zeigen so
schmerzverzerrte Gesichter , daß anzu¬
nehmen ist , daß auch sie vor ihrem Tode
noch auf grausame Art mißhandelt und
gemartert wurden . Nach und nach Wer¬
den noch weitere 50 Zivilpersonen fest¬
gestellt , die alle auf die gleiche grausame
Art und Weise umgebracht sind . Die
Zahl der Opfer erhöht sich somit auf
gut 120. t

Etwa 200 erschossene Banditen , we¬
nigstens 300 bis 400 verwundete Terro¬
risten und eine große Anzahl erbeute¬
ter leichter und schwerer Waffen , ist das
Ergebnis dieses einen Morgens . Der
Krieg gegen die Banditen geht weiter .
Auch diejenigen , die hier davongekom¬
men sind , werden ihrem Schicksal nicht
entgehen , das alle trifft , die sich , im
Interesse fremder Mächte , in Auseinan¬
dersetzungen gegen das eigene Blut ein¬
lassen .

Neger und Weiße auf einer Stufe
Roosevelt proklamiert zum Stimmenfang gleiche Löhne

Lissabon , 10 . Juni
Der Kampf zwischen Roosevelt und

Lewis dauert fort . Zwar sind auf Be¬
fehl von Lewis die amerikanischen
Bergarbeiter wieder in ihre Betriebe zu¬
rückgekehrt . . Aber Lewis behielt sich
vor , den neuen Burgfrieden am 21 . Juni
wieder aufzuheben , falls bis dahin
keine Einigung erfolgt sei . Auch der in
den Packard - Motorwerken von Detroit
ausgebrochene Streik ist am Montag
wieder beendet worden . Dieser Streik
ist psychologisch sehr interessant und
politisch sehr aufschlußreich . Die
offizielle Automobilarbeitergewerkschaft
war gegen ihn . Er brach trotzdem
spontan aus . Die Ursache des Streiks
ist nach einer Erklärung des Präsiden¬
ten der Automobilarbeitergewerkschaft
» faschistisch und antisemitisch « . Sein
Ursprung lag , wie schon berichtet , in
dem Vordringen der Negerarbeit in den
Packard - Werken , die von den weißen
Arbeitern mit Recht als Bedrohung ihrer
eigenen sozialen Stellung aufgefaßt
wird . Am Montag überraschte die Re¬
gierung die Öffentlichkeit mit einer Er¬
klärung , daß von nun an alle bisherigen
Unterschiede in der Bezahlung zwischen
weißer und Negerarbeit wegfallen soll¬
ten . Neger sollen in Zukunft die glei¬
chen Löhne erhalten wie die weißen Ar¬
beiter . Roosevelt hofft damit , im Süden
die Stimmen der Negerbevölkerung bei
der nächsten Präsidentenwahl unter
allen Umständen für sich zu sichern .
Unterdessen macht er die öffentliche
Meinung gegen die Arbeiter mobil . Er
findet dabei die Unterstützung der —
Kommunisten , die sich auf einen Wink
von Moskau hin auf das heftigste gegen
Lewis und die streikenden Arbeiter
wenden . Man befürchtet in Washington
eine Ausdehnung der jetzigen Unruhe ,
da es der Regierung nach wie vor nicht
gelingt , die Preise zu stabilisieren und
die Ausbreitung des schwarzen Marktes

zu verhindern , der ungeheure Mengen
von Lebensmitteln zum Schaden der Ar¬
beiterschaft dem allgemeinen Markt
entzieht

Schießereien ' zwischen Tommies
und Yankees

Rom , 10 . Juni
Zwischen den auf der Insel Zypern

befindlichen amerikanischen , engli¬
schen und australischen Truppen
kommt es , wie „Popolo di Roma " aus
Kairo meldet , häufig zu Schlägereien ,
die oft in Schießereien ausarten . In
Larnaka und Bimassol gab es bei der¬
artigen Händeln 9 Tote und über 20
Verletzte . Der britische Minister für
den Nahen Osten , Casey , ordnete bei
einer Inspektionsreise durch die Insel
eine strenge Untersuchung der Fälle an .
Die Untersuchung ergab , daß die Mehr¬
zahl der amerikanischen Soldaten den
größten Teil des Tages schwer betrun¬
ken zu sein pflegt .

Kriegsregelung für die Autobahnen
Berlin , 10. Juni

Zur Freimachung weiterer Kräfte für
den Kriegseinsatz ist von den zuständi¬
gen Stellen eine Kriegsregelung
auf den Reich s. autobahnen er¬
lassen worden . Danach wird der Be¬
triebsdienst an den Reichsautobahnen
im allgemeinen eingestellt und der
Tankdienst weitgehend eingeschränkt .
Die Benutzung der Reichsautobahnen
erfolgt deshalb weiterhin auf eigene
Gefahr . An allen Auffahrtsstellen der
Reichsautobahnen werden entspre¬
chende Warnschilder angebracht . Trotz
dieser Maßnahme wird die Sicherheit
der Bauausführung der Reichsautobah¬
nen auch weiterhin die Benutzung
durch den kriegswichtigen Verkehr ,
wenn auch mit der notwendigen Vor¬
sicht , gestatten .

Luftschlacht über den Salomonen
49 feindliche Flugzeuge abgeschossen

Tokio , 10. Juni
Wie das Kaiserliche Hauptquartier am

Mittwoch bekanntgibt , kam es am
7. Juni über der Insel Rüssel ) der Salo-
mongruppe zwischen der japanischen
Marineluftwaffe und feindlichen Ein¬
heiten zu heftigen Luftkämpfen . Hier¬
bei wurden 49 gegnerische Maschinen
abgeschossen . Bisher sind sechs japa¬
nische Flugzeuge noch nicht zu ihren
Ausgangshäfen zurückgekehrt .

Tag der Kriegsmarine in Italien
Ein Aufruf Riccardis

Rom , 10 . Juni
Der Unterstaatssekretär im Marine¬

ministerium und Chef des Admiral -
stabes GeneÄladmiral Riccardi rich¬
tete anläßlich des Tages der Kriegs¬
marine an die Angehörigen der italieni¬
schen Marine den folgenden Aufruf :

„ Matrosen Italiens ! Ihr habt das rö¬
mische Ideal in die Tat umgesetzt und
seid Eurem Glauben treu geblieben , in¬
dem Ihr seit drei Jahren zur See un¬
unterbrochen entschlossen und helden¬
haft gegen einen Feind kämpft , der —
ohne Erfolg — alles getan hat , um Eu¬
ren Kampfesmut zu lähmen . Von rein¬
stem Glauben beseelt seid Ihr auf dem
von der Geschichte vorgezeichneten
Weg vorwärts geschritten und schreitet
auf diesem Weg ohne Zögern weiter .
Der Kampf ist hart , aber der Erfolg ist
gewiß . Matrosen Italiens ! Ihr begebt
Euren Tag in der würdigsten Weise :
Kämpfend ! Die Feier gilt einem Ruhm ,
und einem Heldentum , die bereits fest
stehen . Der Kampf wird lang und hart
sein ebenso wie Euer Kampfeswille
hart , für das Ziel groß und Euer
Glaube unerschütterlich ist . Ich habe
die Gewißheit , daß Euer Heldentum
stets eines großen Vaterlandes würdig
sein wird . Es lebe der König ! Es leb»
der Duce !"

Scharfes Einschreiten Scorzas
Rom , 10 . Juni

Großes Aufsehen erregt heute die
mehrere Spalten der Morgenblätter fül¬
lende Namensliste voij Persönlichkeiten ,
die wegen Amtsmißbrauches , Veruntreu¬
ung und Spekulation zu- schweren Frei¬
heitsstrafen und als Angehörige der fa¬
schistischen Partei zudem vom faschisti¬
schen Parteisekretär zu schweren Dis¬
ziplinarstrafen verurteilt worden sind.
Unter den aus der Partei Ausgestoßenen
befindet sich auch ein Sektionschef des
Außenhandelsministeriums , der durch
seine Verschwendungssucht und den
häufigen Verkehr in Spielhöllen bekun¬
dete , daß er über unerlaubte Einkünfte
verfügte und kein Verständnis besaß für
die Pflichten eines Faschisten . Das
scharfe Einschreiten Scorzas , der keine
Unterschiede von Rang und Stellung
kennt , hat in den weitesten Kreisen der
italienischen Bevölkerung vorzüglichen
Eindruck gemacht .

Vier neue Ritterkreuzträger
Berlin , 10 . Juni

Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Oberfeldwe¬
bel Heinrich Ochs , Zugführer in einer
Panzerjägerabteilung , geb . am 19. 4.
1915 in E 111 i n g e n , Gau Baden ; Ober<-
feldwebel Georg Straube , Zugführer
in einer Panzerjägerabteilung , geb . am
30 . 6 . 1911 in Winkelsdorf (Kreis Habel -
schwerdt , Niederschlesien ) ; Feldwebel
Walter Rudolph , Zugführer in einem
Grenadierregiment , geb . am 26 . 1 . 1915
in Kunzendorf , Gau Mark Branden¬
burg ; Oberjäger Josef Kastner , Zug¬
führer in einem Jägerregiment , geb . am
3. 6. 1910 in Burgau , Gau München -
Oberbayern .

UNSERE KURZSPALTE

USA .-Luftwaffe wird neu organisiert .
Nach Meldungen aus Washington steht
eine Umorganisation der USA .- Luft -
waffe bevor . Bisher waren der Marine
und der Armee eigene Luftwaffenver¬
bände angeschlossen ; diese sollen jetzt
zu einer unabhängigen Luftwaffe nach
dem Muster der Royal Air Force um¬
gebildet werden .

200 000 Tschungklngchinesen seit Ja¬
nuar übergelaufen . Wie aus Nanking
bekannt wird , sind seit Januar 1942 über
200 000 Mann Tschungkingtruppen zu
den Japanern übergelaufen , die zum
größten Teil unter der Führung ihrer
Generale auf die Seite Japans traten .

Dampfer in Flammen . Bei der
Löschung seiner Schwefelladung ereig¬
nete sich auf dem im Hafen von Buenos
Aires liegenden argentinischen Frach¬
ter „Rio Sarado " eine heftige Explosion ,
die einen Brand zur Folge hatte . Nach
den bisher vorliegenden Meldungen
forderte die Explosion unter den Besat¬
zungsmitgliedern zwei Todesopfer .

Bergwerksunglück in Südafrika . 26
eingeborene Bergleute sind bei einer
Kohlenstaubexplosion in der North -
field -Kohlengrube in Natal ums Leben
gekommen , läßt sich die Zeitung „Afri -
can World " aus Dundee (Natal ) berich¬
ten . Zwei europäische Bergleute und
über sechzig Eingeborene werden noch
vermißt .
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iBombenterror gegen Bezahlung
Die moralische und militärische Grundlage des angelsächsischen Luftkrieges / Von Admiral von Schoultz

Helsinki , 10 . Junii
Die terroristischen Greueltaten angel¬

sächsischer Flieger finden in der öffent¬
lichen Meinung auch der besetzten Teile
Europas immer einmütigere Verurtei¬
lung . In Frankreich und Belgien haben
sjch zahlreiche Akademiker , Wissen¬
schaftler und Aerzte an das Internatio¬
nale Rote Kreuz in Genf mit der Bitte
um Beistand gegen diese barbarische
Kriegführung gewandt . i

Vergebliche Mühe ! Als ob es den Her¬
ren Roosevelt und Churchill , die sich auf
Gedeih und Verderb mit dem Verbrecher
Stalin verbunden haben , nicht gleichgül¬
tig wäre , wie man über sie in Europa
urteilt . In ihren Kirchen betet man für
die Massenmörder von Katyn , in ihrer
Presse und ihrem Rundfunk predigt man
seit Jahren die Vernichtung ganzer euro¬
päischer Völker . Ob Deutsche oder Ita¬
liener , Franzosen , Belgier oder Hollän¬
der, unschuldige Mänfier , Frauen und
Kinder üms Leben kommen , spielt für
sie keine Rolle .
Ihr „großes Abenteuer "

Viele englische Flieger kommen heute
aus den britischen Kolonien , die wenig¬
sten unter ihnen haben Europa anders
als vom Flugzeug aus gesehen . In ihren
Schulen haben sie kaum mehr als die
Namen einiger seiner Großstädte ken¬
nengelernt und freuen sich nun über
„das große Abenteuer " der allgemeinen
Zerstörung , das ihnen durch den Luft¬
krieg gewährt wird . Hier können sie sich
einmal richtig austoben , ihren Instinkten
des Hasses und der Vernichtung , die
durch die Kriegspropaganda großgezogen
worden sind , freien Lauf lassen — tla-
neben aber auch gut verdienen . Denn fflr
jeden Flug , jede Bombe , die sie auf euro¬
päische Städte abwerfen , wird ihnen
mit voll wertigen Pfund Ster¬
ling oder Dollar reichlich
bezahlt .
Terror gegen Bezahlung

Ein in Gefangenschaft geratener ka¬
nadischer Flieger erzählte mit sicht¬
barer Genugtung , daß er und seine
Braut , die „ aus Liebe zur Sache " mit ihm
flog, bei freiem Quartier , guter Ver¬
pflegung und einem monatlichen Gehalt
von zirka 100 Pfund noch eine hohe Be¬
lohnung für jeden erfolgreichen Treffer
erhielten . In knappen vier Monaten hät¬
ten sie schon gegen 1000 Pfund (12 000
RM ) erspart . Das hohe Gehalt würde
ihnen auch während der Gefangenschaft
auf die Sparbank gelegt , und überhaupt
sehe der Kontrakt alle Möglichkeiten
vor , außer einer einzigen , nämlich des
Sieges der Achsenmächte , auf die er
selbst verzichtet habe . Denn sollte auch
England zusammenbrechen , so würde
sich Kanada den USA . anschließen . Ob
die anderen Flieger der britischen Wehr¬
macht ähnliche Kontrakte mit ihrer Re¬
gierung geschlossen haben , ist uns un¬
bekannt . Das kanadische Beispiel genügt
aber , um den Patriotismus und die Stim¬
mung der englischen Flieger zu kenn¬
zeichnen . Irgendwelchen kulturell -mo¬
ralischen Skrupeln sind solche Leute

nicht zugänglich . Sie sind aber auch
keine Soldaten im üblichen Sinn , son¬
dern entweder zivile Piloten oder Tech¬
niker , die das Fliegen als ein Handwerk
betreiben , oder Sportsleute , die es zum
Vergnügen oder aus Ehrgeiz erlernt ha¬
ben . Mit hohen Löhnen können die Al¬
liierten vielleicht noch manchen Piloten
bekommen , denn in den USA . war die
zivile Luftfahrt in Friedenszeiten mehr
entwickelt als andersfro ; ob sie sich
aber ebenso gut als tapfere Kämpfer be¬
währen werden , ist zweifelhaft . Denn
der kämpferische Geist kann weder
durch langes Fliegen im Dienst der zi¬
vilen Aeronautik noch durch hohe Be¬
zahlung erworben werden ; er fordert
Präzision und Erziehung, , die nur in der
Schule eines guten Soldatenkorps ge¬
pflegt und entwickelt werden .
Gegen jede menschliche Moral

Darum , und weil der Krieg gegen die
Zivilbevölkerung jeder menschlichen
Moral widerspricht , weyien die angel¬
sächsischen Mächte mit ihrem Luftterror
ihr strategisches Ziel nicht erreichen
können . Sie mögen noch so viele un¬
schätzbare Kulturwerke , uralte Kirchen
und Denkmäler zerstören , noch so viel
Menschen , besonders Fräuen , Greise
und Kinder töten , das Rückgrat des
feindlichen Widerstandes werden sie da¬
mit nicht brechen . Im Gegenteil muß
das empörte Gefühl der gekränkten
Moral den Widerstand eines gesunden
Volkes nur noch härter und entschlos¬
sener machen . Die englische Propa¬
ganda versuchte wiederholt , die Verant¬
wortung für den Luftterror von England
auf die Schultern seiner Gegner zu wäl¬
zen . Sie stützt sich dabei auf die Reden
Churchills und seiner Kollegen , die die
Anzahl der durch Bomben getöteten
Engländer mit 50 000 und der in Eng¬
land zerstörten Häuser mit 3 Millionen
angegeben haben . Die Redner vergaßen

jedoch , daß für die Berechtigung der
Vergeltungsmaßnahmen nicht die Zahlen
der Opfer maßgebend waren , sondern
einzig und allein die Reihenfolge der
Luftangriffe auf offene Städte und Ge¬
genden , in welchen es keine wirklichen
Kriegsziele gab .
Mutwillige Verbrecher

Die englischen Luftmarschälle haben
es offen verkündet : Militärische Ziele
und Rüstungswerke können nur am Tag
und auch dann nicht mit Sicherheit ge¬
troffen werden . Viel leichter ist es , große
Städte oder Wohnviertel zu bombardie¬
ren , in denen die Häuser dicht neben¬
einander stehen . Diese trifft man auch in
der Dunkelheit oder am Tage aus großer
Höhe , aber der psychologische Eindruck
ist meistens auch stärker : „Die Arbeiter
können nicht ruhig an der Drehbank
schaffen , wenn sie für ihre Familie zit¬
tern oder ihr Hab und Gut eben ver¬
loren haben . Darum ist der Angriff auf
Wohnviertel und offene Städte in jeder
Hinsicht zweckmäßiger als schwieriges
Suchen nach bestimmten Kriegszielen ."
Diese Worte zeigen die Taktik der eng¬
lischen Staatsmänner vom Schlag der
Herren Churchill und Sinclair . Die Japa¬
ner haben es sehr bald erkannt und ein
durchaus zweckmäßiges Gegenmittel ge¬
funden , als sie die amerikanischen Flie¬
get , die vor einem Jahr ein offenes Wohn¬
viertel in Tokio mit Bomben belegten
und Frauen und Kinder absichtlich mit
Bordwaffen beschossen hatten , dem
Kriegsgericht überlieferten .

Denn die bloße Tatsache , daß die
feindlichen Soldaten Militäruniform tra¬
gen , kann sie von der Verantwortung für
jede Art mutwilligen Verbrechens kei¬
nesfalls befreien . Der Krieg soll nicht in
Lustmord ausarten , und ehrliche Solda¬
ten sollen nicht auf friedliche Bürger ,
geschweige denn auf spielende Kinder
und Frauen schießen .

Katastrophales Erdbeben registriert
Belgrad , 15 . Juni

Die Belgrader Erdbebenwarte verzeich¬
nete am 8 . Juni um 22 .45 Uhr 7 Sekun¬
den ein katastrophales Erdbeben in 9890
km Entfernung in östlicher Richtung . Ein
weiteres Erdbeben von gleicher Stärke
wurde am 9 . Juni um 5 .18 Uhr 32 Sekun¬
den in 9200 km Entfernung und gleicher
Richtung aufgezeichnet .

Der Jude Laser Kaganowitsch
„Patriarch der Sowjetunion " — Er „liquidiert " die Massen

Im Zusammenhang mit seiner Reise
durch die östliche Sowjetunion , in der
er als Chef des sowjetischen Verkehrs¬
wesens zur Zeit Tausende von Eisen¬
bahnern mit Massenliquidierungen für
das zerrüttete Syitem des ihm unter¬
stehenden Volkskommissariats zur Ver¬
antwortung zieht , ist sein Name in die¬
sen Wochen schlaglicht¬
artig in den Spalten der
Weltpresse erschienen .
Aber Laser Kagano¬
witsch ( d. h . Kohnsohn ))
scheut das Licht der
Öffentlichkeit . Wie seine
Rassegenossen Frankfur¬
ter oder Rosenman in
USA ., die es verstanden
haben , alle Schlüssel¬
stellungen des Staates
mit jüdischen Macht -
habern um den Präsi¬
denten zu besetzen , ohne
selbst allzusehr in den
Vordergrund zu treten ,
übt dieser mächtige
Kremljude seine Herr¬
schaft lieber im Zwielicht Stalins aus.

Laser hat den jüdischen Terror
nicht nur mit fünf Söhnen , drei Töch¬
tern und vier Brüdern und ihren Söh¬
nen sowohl im militärischen als auch
im zivilen Leben der Sowjetunion ver¬
ankert , sondern auch darüber hinaus
eine stattliche Reihe von Verwandten
und Freunden wohlbedacht in dem
Herrschaftsklüngel um Stalin grup-

Porträt : Dehnen -Dienst

piert . ^Vereinigt er selbst schon als
Volkskommissar für Schwerindustrie ,
chemische Industrie und das Verkehrs¬
wesen , abgesehen von seiner führen¬
den Stellung im Polit - und Organi¬
sationsbüro sowie als Sekretär des
Zentralkomitees der Partei , eine Viel¬
zahl wichtigster Ämter in seiner Per¬

son, so bekleiden seine
Söhne durchweg ent¬
scheidende Posten inner¬
halb der Kriegs -, Tex -
til -, Lebensmittel - und
Heeresbekleidungsindu¬
strie . Durch seine 20jäh-
rige Tochter Roisa , die
gefeierte „neue Esther "
des Weltjudentums , die
die jüdische Herrschaft
in der Sowjetunion aus¬
bauen hilft , ist der 50-
jährige Jude gar der
Schwiegersohn des um
zehn Jahre älteren Jo¬
seph Staiin geworden .
Das Weltjudentum spen¬

det dem Bolschewisten
Laser Kaganowitsch seit Jahren die
höchsten Lobessprüche : denn „es ist
gut, einen Mann an entscheidender
Stelle zu haben ." Daß Kaganowitsch
und seine Juden alles daransetzen ,
ihre Macht in der. Sowjetunion auf¬
rechtzuerhalten , dafür ist auch die
gegenwärtige grausame Liquidierungs¬
aktion im Verkehrswesen ein neuer ,
gültiger Beweis .

/
'

Auf Einladung von Reichsminister Speer weilen gegenwärtig Männer
und Frauen aus der Panzerfertigung und Soldaten der Panzerwaffe zu
einem Erholungsurlaub in Tirol . Wie das Bild zeigt , hat sich zwischen
den Soldaten und,ihren Kameraden der Heimatfront schon in kurzer
Zeit ein herzliches Verhältnis gebildet . Vielleicht wird er einmal ein
Meisterschütze ! Presse -Hoffmann

GPU. in Frack und weißer Weste
Der britische Botschafter ein „notorischer Esel "

« Lissabon , 10 . Juni
Die bolschewistischen Bemühungen in

den Vereinigten Staaten zielen darauf
hin , den Bolschewismus vor der ame¬
rikanischen Bevölkerung so harmlos wie
nur irgend möglich erscheinen zu lassen .
Der letzte Hauptschlager dieser Aktion
ist der Film »Mission in Moskau « , der
nach veröffentlichten Memoiren des frü¬
heren USA-Botschafters in der Sowjet¬
union , Davies , die unter dem gleichen
Titel erschienen sind , gedreht wurde .

In dem Bestreben , die Bolschewisten
möglichst anziehend hinzustellen und
die Herzen des amerikanischen Film¬
publikums für »Väterchen Stalin « zu ge¬
winnen , haben die Filmjuden allerdings
jedes Maß verloren , und selbst füh¬
rende Kritiker in den USA müssen jetzt
eingestehen , daß der Film sogar für
den amerikanischen Geschmack , zu auf¬
dringlich sei . Im » Philadelphia Evening
Bulletin « weist die amerikanische
Schriftstellerin Dorothy Thompson
darauf hin , daß der Film keiner ge¬
schichtlichen Prüfung standhielte und so
viele wesentliche Fehler aufweise , daß
dies selbst dem einfachsten Zuschauer
nicht entgehen könne . Den Höhepunkt
des Filmes bildet die sogenannte »Mos¬
kauer Säuberungsaktion « , die Ausmer¬
zung und Ermordung der Stalin unbe¬
quemen und als Trotzkisten angeklag¬
ten Sowjetfunktionäre und der Generale
der Roten Armee . Der Film stellt die¬
sen Trotzkistenprozeß als ein Muster¬
beispiel unantastbarer Gerechtigkeit hin
und zeigt serienweise Mitglieder aus
dem sogenannten Moskauer GeSell -
schaftsleben , wobei Sowjetdiplomaten
und GPU-Funktionäre als friedfertige
und gepflegte Bourgeois in Frack und
weißer Weste ihre Gläser zum Wohle
Meister Davies ' und seiner Männer und
Herrn Roosevelts erheben . Damit will
man die Sorge des amerikanischen
Publikums über die ununterbrochen
weiter fortschreitende Bolschewisierung
der USA einschläfern . Um die sowjet¬

amerikanische Freundschaft und die po¬
litische Weisheit der Amerikaner ge¬
nügend herauszustreichen , werden , wie
Dorothy Thompson eingesteht , Bot¬
schafter der Alliierten , vor allem der
britische und der Botschafter der pol¬
nischen Emigrantenregierung , Davies
gegenüber als »notorische Esel « hin¬
gestellt . Selbst der Kritiker der Roose¬
velt treu ergebenen » New York Times « ,
Bosley Crowther , äußert die Befürch¬
tung , daß die Uebertreibungen dieses
bolschewistischen Agitationsfllmes sich
unangenehm auswirken und in Zukunft
überhaupt das Vertrauen in die film¬
politische Art untergraben könnten .

Neues vom König der Lüfte
Innsbruck

Eine Schätzung , die in den deutschen •
Ostalpen vorgenommen wurde , ergab ,
daß in Tirol , Vorarlberg und Salzburg
noch rund zwei Dutzend Adlerpaare hor¬
sten . Noch während des ersten Welt¬
krieges zeigte sich der » König der
Lüfte « in den genannten Gebieten sehr
häufig , doch setzte man ihm in den
Nachkriegsjahren derart zu , daß in aller
Eile ein strenges Schutzgesetz erlassen
werden ^ mußte , um die völlige Ausrot¬
tung des stolzen Vogels gerade noch
im letzten Augenblick verhindern zu
können . Zu der starken Dezimierung
des Adlervolkes trug , neben dem Stolz
des Jägers auf eine solche Beute , der
Volksglaube bei , daß diese Raubvögel
nicht nur Wild und Almtiere angreifen ,
sondern auch auf Kinderraub ausgehen .
Dieses Greuelmärchen ist längst wider¬
legt . Der »Verein zum Schutze der
Alpenpflanzen und Alpentiere « , der dem
Deutschen Alpenverein angeschlossen
ist , stellte auf Grund genauer Nachfor¬
schungen fest , daß bisher noch nicht ein
einziger Fall eines Kinderraubes durch
Adler einwandfrei nachgewiesen werden
konnte .

Neues Schrifttum über das Elsaß
Im vierten Kriegsjahr , mitten in der

höchsten Kraftanstrengung der Na¬
tion , sind einige Neu Veröffentlichungenüber das Elsaß erschienen , die an Ge¬
halt , gediegener Form und Ausstat¬
tung hohen Anforderungen genügenund zeigen , welche köstlichen Früchte
die tiefere Beschäftigung mit unserer
schicksalsträchtigen Heimat am Ober-
rhein noch immer zeitigt .Der Rembrandt -Verlag legt als Band
37 seiner » Kunstbücher des Volkes «
einen stattlichen Tafelband » Kunst¬
werk und Landschaft « im
Elsaß « vor , der mit seinen 144 herr¬
lichen fotografischen Abbildungen , von
Theodor Seeger stammend , zu einer
wahrhaft beglückenden Wanderung

. <*ie Kulturlandschaft des Elsaß
einlädt . Walter Hotz , dam wir auch
das schone Tafel werk » Münster am
Oberrhein « verdanken , hat dazu kluge
Essays geschrieben , die an Hand aus¬
gebreiteten kunsthistorischen Mate¬
rials die Beziehungen zwischen der
Landschaft als dem naturgegebenen
Mutterboden und dem Kunstwerk als
dem ebenso naturhaften Gewächs die¬
ser Landschaft erhellen . Im Vorder¬
grund steht dabei die Architektur »als
die eindrucksvollste Verkörperung
künstlerischen Wollens im Land¬
schaftsbild « . Vom Odilienberg als dem
^heiligen Berg « frühgeschichtlicherZeit über das Straßburger Münster ' als
dem hehrsten Symbol elsässischen
Bauwillens in der Landschaft , die
Wehrbauten der Burgen und Städte ,
die städtebaulichen Eigenheiten des
Elsaß , seiner Kirchen und Klöster bis
zur Straßburger Bauplastik des Mittel¬
alters und dem malerischen Werk
Schongauers und Grunewalds spannt
sich der Bogen der Betrachtung , der
über das Gewohnte hinaus manchen in¬
neren Sinnzusammenhang überraschend
klärt und in dem schönen Bilderteil

seinen lebendig -anschaulichen Wider¬
hall findet ._Als ein Wegweiser zur el¬
sässischen 'Kunstlandschaft in ihrer
einmaligen Größe , als ein » Bilderbuch *
im besten Sinne des Wortes erfüllt das
Werk eine wertvolle und dankbare
Aufgabe im Rahmen des neuen Elsaß¬
schrifttums .

» Ein Hymnus « nennt Oskar
Wöhrle sein Elsaßbuch ( im Verlag ,
Velhagen und Klasing ) , das mit 64
ausgezeichneten Fotos ein eindrucks¬
volles Augenerlebnis vermittelt , das
durch die Worte des Dichters zum
inneren Erlebnis geweitet wird . Das
Westwerk des Straßburger Münsters
eröffnet die Bilderreihe , ein schlichtes
deutsches Soldatengrab in denVogesen
beschließt sie beziehungsreich , und in¬
zwischen liegt ausgebreitet der ganze
Reichtum , den das elsässische Land
in sich birgt , seine Berge und Wälder ,
seine schmucken Dörfer und traulichen
Stadtchen , seine Menschen , seine bau¬
lichen Zeugnisse in aller Art , Natur
wie Kunst sprechen die gleiche cha¬
raktervolle Sprache , zeigen im Gleich¬
klang des Gewachsenen und des Ge¬
wordenen das Antlitz des Elsaß . Kun¬
diges Wissen um Geschichte und
Schicksal des Elsaß , seine Eigenarten
und Schönheiten , die offenen und d ê
verborgenen , führen Oskar Wöhrle die
Feder zu seinem » Hymnus « , in dem die
heiße Liebe zur schwergeprüften Hei¬
materde und das Bekenntnis zum Groß¬
deutschen Reich in beredten Worten
pulsen .

Eine sehr gewichtige , innerlich wje
äußerlich wohlgeratene Gabe stellt der
Band » Kolmar im Elsaß « dar
der im Alsatia -Verlag Kolmar er¬
schien und als erster Band eines » Jahr¬
buchs der Stadt Kolmar « von Luzian
Manny , Oberbürgermeister der Stadt
Kolmar , und dem Geschichts - und
Museumsverein Martin Schongauer

herausgegeben ist . In sorgfältig aus¬
gearbeiteten Kapiteln zieht Kolmars
wechselvolle Geschichte am Leser vor¬
über , werden die kostbaren Schätze
ausgebreitet , die Kolmars Mauern zu
hüten haben , entsteht ein lebensvolles
Bild der geistigen und kulturellen Be¬
ziehungen , die die Stadt am Tor zu
den Hochvogesen mit dem gesamt¬
deutschen Raum verbinden . Es ist viel ,
sehr viel , was Kolmar im Lauf der
Jahrhunderte hinzugebracht hat ; das
Unterlindenmuseum und der Isenhei -
mer Altar sind Kulturbegriffe von
Weltbedeutung , Martin Schongauer
oder Nikolaus Hagenauer , der große
Bildhauer der Spätgotik , gehören der
europäischen Kunstgeschichte an , in
einer Gestalt wie Jörg Wickram ver¬
körpert sich ein ganzes Zeitalter deut¬
scher Dichtung . Das Gesetz aber , das
für alle Zeit über der Stadt Kolmar
stand , war das Gesetz der Arbeit . Die
Geschichte des Zunftwesens , Kolmar
als Zentrum eines landwirtschaftlich
reichgesegneten Landstrichs , und end¬
lich die industrielle Entwicklung der
Neuzeit erfahren ihre eindrucksvolle
Würdigung und runden das erschöp¬
fende Bild der Darstellung . Technisch
hervorragend gelungene Bildtafeln der
hervorragendsten Kolmarer Kunst¬
denkmäler wie seiner städtebaulichen
und architektonischen Schönheiten
geben dem prachtvollen Band ihren
Schmuck . Würdig seiner reichen Ge¬
schichte und seiner kostbaren Kunst¬
schätze , stellt sich die Stadt Kolmar
mit diesem ihrem gehaltvollen Jahr¬
buch von bleibendem Wert selbst das
beste Zeugnis vorbildlicher und leben¬

diger Kulturpflege aus . Hanns Reich

Neuer Film

Der kleine Grenzverkehr "
Der Schimmer sorgloser Zeiten liegt

über dieser liebenswürdigen Film¬
komödie , die den Zuschauer aus dem

grauen Alltag entführt und ihm in ge¬
fälligen Bildern eine heilsame Dosis
heiterer Verliebtheit verabreicht . Kein
feuerwerkartig abbrennender Dialog
freilich , sondern gewissermaßen eine
unverbindliche Plauderei zwischen
einigen mehr oder minder tempera¬
mentvollen Ferienkindern von wohl¬
tuend guter Erziehung — mit geringen
Ausnahmen . Wenn nämlich das allzu
erlebnishungrige Fräulein Jutta , das
auf einem gräflicher ! Schlosse im som¬
merlichen Urlaub der Familie sich
seihst nicht zu genügen vermag , mit
einer ebenso boshaften wie taktlosen
Bemerkung den Frieden der alten
Hallen durchbricht , und bei Tisch mal
eben so zwischen Suppe und Vorspeise
die diskreten Geheimnisse anderer
.Leute serviert , scheint eine väterliche
Ohrfeige selbst bei einer so erwachse¬
nen Tochter angebracht . Denn , wen geht
das was an , ob sich ein Doktor aus
Berlin , ein dreifacher sogar , der den
seltsamen Beruf eines »Lachforschers «
ausübt , und ein einfaches Salzburgs
Stubenmädchen küssen ? Das wäre doch
eigentlich nur ihre Sache , doch wie im
Leben mischen sich auch im Film
einige Leute ein , die dem jungen Glück
solange im Wege stehen , bis sie
schließlich nach einem lustigen Hinder¬
nislauf mit gefühlvollen Stationen
neidlos das Feld räumen .

Man wird fragen , wie der Film zu
seinem Titel kommt . Nun , dieser
Titel umreißt gewissermaßen die Zeit
der Handlung . Die Jahre nach dem
Weltkrieg , als Deutschland und Oester¬
reich noch getrennte Staaten waren
und zjwischen Reichenhall und Salz¬
burg der »kleine Grenzverkehr « heftig -
lich blühte , mit Devisön - und Zollfor¬
malitäten und allem Zubehör .

Unter der nach , den ersten hundert
Metern recht hübsch in Fahrt geraten¬
den Regie von Hans D e p p e sehen
wir Willy F r i t s c h als den berg¬
hungrigen Berliner , der- sich trotz er¬
zwungener Schillingknappheit das

Salzburger Land , vor allem aber sein
Salzburger Mädel erobert . Dieses , ein
Ausbund von Temperament und Laune ,Herz und Gemüt , kleiner Verführungs -
kunst und munterer Schlagfertigkeit
(Hertha Feiler , nett und gefällig ,
wenn 's auch halt noch a bisserl mit
dem Dialekt hapert !) . Des weiteren :
Peter W i d m a n n , neu auf der Lein¬
wand , bescheiden und recht sympa¬
thisch , Heinz Salfner in einer herz¬
gewinnenden Altherrenstudie , Louis
S o 1 d a n gepflegt und guterzogen ,Hilde S e s s a k im letzteren ein
nasenflügelbebendes Gegenteil .

Ein Filmchen , nach dem man
schmunzelnd und gut gelaunt von
dannen geht . Walter Spies

Ein Grieg - Kulturfilm wird anläßlich
des 100 . Geburtstages des Komponisten
Edvard Grieg am 15 . Juni , der in ganz
Norwegen feierlich begangen wird , in
Oslo uraufgeführt .

Unentrinnbar
Friedrich der Große unterrichtete

seinen Lieblingsneffen , den früh ver¬
storbenen Prinzen Heinrich den Jünge¬
ren in den Regeln der Dichtkunst . Der
Prinz wallte eine Probe seines Könnens
geben und überreichte dem König ein
Gedicht über die Langeweile . Darin
hieß es am Schluß , niemand könne der
Langeweile entrinnen , die sogar unter
den Thronhimmel der Könige schlüpfe '.
Der König runzelte die Stirn und sagte :
„ Was soll das heißen ? Ein König darf
sich nicht langweilen . Ich langweile
mich nie , die Erfüllung meiner Pflich¬
ten läßt mir keine Zeit dazu !" Der Prinz
erwiderte : „Nun , haben Euer Majestät
nicht selbst gegähnt in der Audienz , die
Sie dem türkischen Gesandten gaben ? "
Da lächelte der König und sagte : „Du
hast doch recht ! -Niemand kann der
Langeweile entrinnen , auch ich nicht .
Ich langweile mich nicht , aber man
langweilt mich zuweilen ."
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Eröffnung der drei ersten Erntelager
Kameradschalt zwischen Stadt und Land geschlossen

Im Kreis A11 k i r c wurden die
drei ersten - diesjährigen Erntelager der
Jugendgruppen der NS .-Frauenschaft
mit einer kleinen Feier eröffnet . In
allen drei Orten kamen die Bauern und
Bäuerinnen zur Begrüßung ihrer
Erntehelferinnen festlich zusammen . In
Dammerkirch überraschte die dor¬
tige Jugendgruppe die Ankömmlinge
mit Lied und Dichterwort . Auch in
Grenzingen gab eine kleine Feier
den fröhlichen Auftakt ; in Oltingen
fand diese Einführung zugleich mit der
ersten Fahnenhissung im Freien statt .
Von Seiten der NS .- Frauenschaft
sprach in Vertretung der Gaujugend -
gruppenführerin Pgn . Liesel Best
herzliche Begrüßungsworte . Die An¬
sprache des Kreisbauernführers Pg .
Hauser wurde sodann zur zwang¬
lösen Vermittlung zwischen den Bau¬
ern und ihren Helferinnen . Er betonte ,
daß es für beide Teile nicht ganz
leicht sei , sich zu einander zu finden ,
da sie aus sehr verschiedenen Lebens¬
kreisen kommen . Denn die jungen
Frauen und Mädel sind durchweg
Städterinnen , größtenteils Angestellte
von Partei , Staat und Industrie , die

einen Teil ihres wohlverdienten Ur¬
laubs opfern , um die Landfrauen zu
entlasten . Er sei aber überzeugt , so
prophezeite Pg . Hauser humorvoll , daß
Bauern und Stadtmädeln nach Ablauf
der 14tägigen Erntehilfe der Abschied
mindestens so schwer falle wie jetzt
vielleicht die gegenseitige Anpassung .

Nach dieser Einführung fiel die Be¬
grüßung zwischen Bauern und Ernte¬
helferinnen schon recht lebhaft und
fröhlich aus , und jeder Bauer nahm
„ sein " Mädel gleich mit zum ersten ge¬
meinsamen Abendessen .

Diese Lager sollen nun über die
ganze Erntezeit für jeweils 14 Tage
unter der Leitung einer Kreisjugend -
gruppenführerin durchweg 15 junge
Frauen und Mädel aufnehmen . Die La¬
ger sind in leerstehenden Wirtschaften
oder Hotels freundlich eingerichtet .
Ortsbauernführer und Ortsfrauen -
schaftsleiterin haben sich gemeinsam
bemüht , alles hübsch sauber und wohn¬
lich zu gestalten und zum Willkomm '
freundlich mit Blumen zu schmücken .

x E. M.

Beschränkung
uer Wirtschaftswerbung

Durch eine zweite Bestimmung des
Werberates der deutschen Wirtschaft ,
veröffentlicht im RA . vom 26 . Mai
1943, ist die Aussendung und sonstige
Verteilung von Werbedrucksachen
( Prospekte , Broschüren , Kataloge , ver .
vielfältigte Werbeschriften usw . ) ohne
Anforderung sowie die Verteilung von
Werbegaben — auch gegen Entgelt —
untersagt . Vor dem 20 . März 1943 er
teilte Einzel - und Insgesamtgenehmi¬
gungen zur Wirtschaftswerbung durch
Anzeigen in Fachbüchern , Schriften¬
reihen , kostenlos verteilten Druck¬
schriften jeder Art , Anschriften ,
büchern ( Einwohnerbüchern , Fach¬
adreßbücher , Fernsprechverzeichnisse
u . a . ) , Fach - und Unterhaltungskalen -
dern , Fahrplänen und Kursbüchern
Reiseführern , Landkarten und Stadt¬
plänen , Programmschriften aller Art
und sonstigen Druckschriften , mit
Ausnahme von Zeitungen , Zeitschrif¬
ten und Lesezirkelmappen werden auf¬
gehoben , und zwar mit sofortiger
Wirkung , sofern nicht dem Genehmi¬
gungsinhaber bereits ein anderer Zeit¬
punkt schriftlich mitgeteilt worden ist .
Diese Bestimmungen treten am 1 . Juni
1943 in Kraft .

Totale Frühkartoffelablieferung!
Konzentriertie Erfassung — Die Einzugsgebiete

Mit der Einführung des Bezugsaus
weises für Speisekartoffeln hat sich
zur ordnungsgemäßen Versorgung dfer
Bevölkerung als richtig erwiesen , daß
die konzentrierte Erfassung , insbeson¬
dere der Frühkartoffeln notwendig ist ,
um eine gleichmäßige Versorgung aller
Bevölkerungskreise zu erreichen . Be¬
reits im vergangenen Jahr hat das
Landesernährungsamt im Rahmen der
Frühkartoffelabsatzregelung eine straffe
Erfassung in die Wege geleitet , die in
diesem Jahr auf Grund der vom Landes ,
ernährungsamt beim Chef der Zivil¬
verwaltung im Elsaß erlassenen
Anordnung über die < Frühkartoffel¬
absatzregelung (veröffenlicht im Regie
rungsanzeiger Folge 52/1943 vom 28 . Mai
1943 ) erweitert worden ist . Durch das
Landesernährungsamt werden einzel
nen Verteilern bestimmte Einzugsge¬
biete zugewiesen . Die Erfassung von
Frühkartoffeln in diesen Gebieten ist
ausschließlich den beauftragten Vertei -r
lern übertragen . Die einzelnen Ort¬
schaften , die als Einzugsgebiet erklärt
worden sind , werden nachfolgend ge¬
nannt :

Kreis Gebweiler : Münchhausen ,
Rumersheim , Blodelsheim , Fessenheim ,
Ober - und Niederbergheim , Rüstenhart ,
Hirzfelden .

Kreis Kolmar : Algolsheim , An-'dolsheim , Appenweier . Balgau -Nambs -
heim , Biesheim , Heiligkreuz , Hei¬
teren , Neubreisach , Obersaasheim - Geis .,
Weckolsheim , Wettolsheim , Widensolen ,
Wolfganzen , Hausen , Jebsheim , Ried¬
weier , Weier aufm Land , Winzenheim ,
Kolmar - Ingersheim , Kolmar -Horburg ,
Arzenheim , Logeinheim , Balzenheim ,
Bischweier -Fort ., Dürrenenzen , Holz -
weier -Wick ., Künheim , Münzenheim ,
Urschenheim , Dessenheim , Hetten -
6chlag , Sundhofen .

Kreis M o 1 s h e i m : Krsutergefsheim ,
Innenheim , Bläsheim , Griesheim , Dütt -
lenheim , Düppigheim , Meistratzheim ,
Altdorf , Niederehnheim , Bischofsheim .

Kreis Mülhausen : Mülhausen -
Brunstatt , Mülhausen -Dornach , Mül -
hausen -Pfastatt , Mülhausen r Illzach ,
Mülhausen -Riedisheim , Brubach , Frö¬
ningen , Galfingen , Geispitzen , Heims¬
brunn , Kötzingen , Niedermagstatt , Nie-
dermorschweiler , Niedersteinbrunn ,
Obermagstatt , Obersteinbrunn , Rantz -
weiier , Stetten , Wahlbafch , Zässigen ,
Zillisheim , Zimmersheim , Didenheim ,
Dietweiler , Eschenzweiler , Flachs¬
landen , Habsheim , Hochstatt , Kembs ,
Kembs -Löchle , Landser , Niffer , Rix -
heim , Schlierbach , Sierenz , Uffheim ,
Waltenheim , Kleinlandau , Bartenheim ,

Bartenheim -Neuweg , Blotzheim , Blotz -
heim -Neuweg , Brinkheim , Homburg ,
Kappeln , Niedermichelbach , Nieder¬
ransbach , Oberranzbach , Ottmarsheim ,
Baldersheim , Banzenheim , Battenheim ,
Eichwald , Kingersheim , Lutterbach ,
Mülhausen - Burzweiler , Reichweiler ,
Reiningen , Ruelisheim , Sausheim , Wit¬
tenheim , Attenschweiler , Burgfelden ,
Buschweiler , Häsingen , Hegenheim ,
Hüningen . Leimen , Liebensyeiler , Neu¬
dorf , Neuweiler , Niederhagental , Ober -
hagental , Obermichelbach , Rosenau ,
St . Ludwig , Volkensberg , Wenzweiler .

Kreis Straßburg : Sämtliche Orte
des Kreises Straßburg sind als Einzugs¬
gebiet erklärt .

Kreis Z a b e r n : Büsweiler , Ober¬
modern , Furchhausen .

In dfesen Gemeinden müssen die Er¬
zeuger ihre Frühkartoffeln restlos
zur Ablieferung bringen . Den
Erzeugern ist gestattet , die selbster¬
zeugten Frühkartoffeln innerhalb ihrer
Ortsbauernschaft an den ortsansässigen
Verbraucher nach Maßgabe der für den
Bezug durch die versorgungsberech¬
tigte Bevölkerung .erlassenen oder noch

zu erlassenden Vorschriften zu Speise¬
zwecken zu verkaufen und zu liefern .
Alle nicht aufgeführten Kreise und Ge¬
meinden im Elsaß gelten als nicht
geschlossenes Anbaugebiet ,in dem der Aufkauf von Frühkartoffeln
sämtlichen zugelassenen Verteilern , die
im Besitz von Schlußscheinbüchern
sind , genehmigt ist unter der Voraus¬
setzung ,

' daß die Andienungs - und
Meldepflicht eingehalten wird . Der
Verkehr zwischen Erzeuger und Ver
braucher ist nicht ' beschränkt ; er darf
aber nur unter Beachtung der für den
Bezug von Speisekartoffeln durch die
versorgungsberechtigte Bevölkerung er
lassenen oder noch zu erlassenden Vor¬
schriften und unter Ausfertigung eines
Kontrollscheines vorgenommen werden .

Die Rodung von Frühkartoffeln wird
für bestimmte Sorten freigegeben , die
laufend durch das Landesernährungs -
amt bekanntgegeben werden . Die Ro¬
dung anderer Sorten ist unter Strafe
gestellt , weil unreife Frühkartoffeln
keine Marktware ergeben und auch
ertragsmäßig den kriegswirtschaftlichen
Erfordernissen keine Rechnung tragen .

j& ia SttcdßbutCfGV Spottwocka
Post -SG . gewann das Basketballturnier — Heute abend Leichtathletik

Instandsetzung von Strümpfen und Socken
Punktesparende Heparatnraktion der Textilbetriebe

Im Zuge der von der Fachgruppe
Wirkerei und Strickerei vor kurzem
eingeleiteten Reparaturaktion sind in
Hunderten von Textilbetrieben Repa¬
raturabteilungen eingerichtet worden ,
so daß es heute in stark vermehrtem
Maße möglich ist , Ausbesserungen an
Textilien ausführen zu lassen . Das be¬
zieht sich in erster Linie auch auf das
Ansetzen neuer Sohlen an Strümpfen
und Socken . Die zerrissene und zer¬
stopfte Sohle wird vom Reparatur¬
betrieb abgetrennt und durch eine neue
gleich große und farbig abgestimmte
ersetzt . Die Hausfrau tut also gut
daran , ihre Strumpfbestände so bald
wie möglich durchzusehen . Die Bein¬
länge muß natürlich noch gut sein .
Laufmaschen sind kein Hindernis , denn
sie Verden vom Reparaturbetrieb auf¬
genommen . Das Ansetzen eines Paars
neuer Sohlen kostet nur einen Punkt ,
Da der so reparierte Strumpf nun aber
noch einmal so lange hält , erspart das
Ansohlen die Hergabe von vier Punk¬
ten für den Kauf eines Paars neuer
Strümpfe . Eine gute Gelegenheit also ,
billig und preiswert iu Strümpfen zu
kommen und die Kleiderkarte zu
schonen .

Uebrigens ist jetzt die beste Zeit , ge¬

strickte Ober - und Unterkleidung , die
vorwiegend im Winter getragen wird ,
jetzt zur Reparatur zu geben . Die In¬
standsetzungsbetriebe benutzen die
Sommermonate für die Ausbesserungs¬
arbeiten , so daß die Strickkleidung im
Herbst bei Eintritt kalter Witterung
wieder zur Verfügung steht . Die ge¬
nannten Reparaturen werden von sol¬
chen Textileinzelhandlungen angenom¬
men , die durch ein Plakat im Schau¬
fenster darauf hinweisen , daß sie in
die Reparaturaktion eingeschaltet wor¬
den sind . Es ist übrigens st «! s darauf
zu achten , daß die auszubessernden
Kleidungsstücke gewaschen bzw . che¬
misch gereinigt sind , da sonst ihre An¬
nahme verweigert wird .

Bei der Herstellung von Ledertreib¬
riemen ist jetzt durch eine Anweisung
der zuständigen Fachgruppe (RA vom
28 . 5 . 43 ) die Verbindung der einzelnen
Teile durch Nähen verboten worden ,
ausgenommen bei Chromriemen und
Ledertreibriemen ' für besondere
Zwecke ; im letzteren Falle dürfen nur
Nähriemen aus Schweinsleder oder
Kunststoffen verwendet werden .

Das heutige Programm
19 .30 Uhr : Stadion Tivoli : Leicht¬

athletik -Jugendwettkämpfe .
19 .45 U}ir : Sportplatz am Wasserturm

Faustballspiele .
Im Rahmen der Straßburger Sport¬

woche kommen auch unsere HJ .-
Leichtathleten zu Wort . Sie bestreiten
heute abend , auf dem „ Tivoli " , die erste
HJ . - Leichtathletikveranstaltung der
Wettkampfzeit 1943 . Es wird bei dieser
Gelegenheit ein erster Durchgang der
Jugendmannschaftskämpfe durchge¬
führt . Das Programm lautet wie folgt
100 m , 1500 m , 4xl00 -m-Staffel ; Weit -
und Hochsprung , Kugelstoßen und Keu¬
lenwurf . Als Rahmenwettbewerbe wer¬
den für DJ . ( 10—14j ährig ) ein 60-m- Lauf
und Hochsprung zum Austrag gelangen
Die HJ .-Konkurrenzen können auch
von Einzelwettkämpfern bestritten
werden , die sodann im Mannschafts
Wettbewerb nicht gewertet sind . Nach
den guten Leistungen unserer Nach¬
wuchsathleten anläßlich der ersten
Saisonveranstaltungen , erwartet man
eine besonders rege Teilnahme . Die
Veranstaltung beginnt 19 .15 Uhr und
wird um 21 Uhr beendet sein . Meldun¬
gen werden n<jch am Start angenom¬
men . —J .

Auf dem Sportplatz am Wasserturm
nehmen die Faustballspiele ihren
Fortgang . Das reichhaltige Programm
beginnt um 19 .45 Uhr .

yOoit - Sg .
Das am Dienstagabend auf dem Spiel¬

platz der Post -SG . ausgetragene Bas¬
ketballturnier nahm einen schönen Ver¬
lauf . Sämtliche Mannschaften hatten
die Lücken gut ausgefüllt , so daß auf
der ganzen Linie mit vollem Einsatz
und zeitweise äußerst spannend ge¬
kämpft wurde .

Die einzelnen Treffen ergaben nach¬
folgende Ergebnisse :

RCS . — SVS . 33 :30 (15 :16) ;
PSG . — SGIG . 38 :31 (17 :16) ;
SGIG . — SVS . 30 :25 ( 18 :6) ;
PSG . — RCS . 26 :19 (16 :8 ) .
Nach einem durchweg flott vorgetra¬

genen Spiel , das beide Gegner stets
nebeneinander sah , gelang es schließ¬
lich doch dem RCS . in den letzten Mi¬
nuten den Favoriten leicht zu distanzie¬
ren . Anschließend boten PSG . und
SGIG . eine weniger flüssige Partie .
Grafenstaden holte sich zuerst einen
vielversprechenden Vorsprung , den
PSG . bis zum Wechsel abfing , um her¬
nach , bis auf einen Vorstoß der SGIG .,
der1 26 :26 ergab , die Zügel fest in die
Hand zu nehmen . Die Endkämpfe sahen
SGIG . ohne Ruhepause gegen SVS . so¬
wie RCS . gegen PSG . Unentwegt foch¬
ten die Illkircher , den Gegner an¬
dauernd drängend , der sich selten rich¬
tig entwickeln konnte . Die Finale litt
etwas unter der einbrechenden Dunkel¬
heit . Aber spannend war sie bis zum
Schluß ; beiderseits gab es schöne An¬
sätze . Durch gute Gesamtleistung hat
PSG . überraschend aber verdient das
Turnier gewonnen , dessen Klassierung
wie folgt lautet .: 1 . PSG ., 2 . RCS ., 3 .
SGIG . und 4 . SVS . —mh .

& uAwahl & SC . -S $ S .siacfic
RSC . -SGS . gegen Schiltigheim -

Bischheim 4 : 1
Bei weitem nicht uninteressant die¬

ses Mittwochabendspiel draußen auf
der Meinau , dem 700 Zuschauer bei¬
wohnten . Beide Mannschaften treten in
den angekündigten Aufstellungen an ,
mit Ausnahme von Koch , der durch
den Hönheimer Mittelläufer ersetzt
ist . Ueber dem Ganzen herrscht so ein
wenig Derbyluft : hie Straßburg , dort
Seestadt . Und die Sache begann mit
einem schwungvollen Vorstoß der Be¬
sucher , deren Versuch um ein weniges
scheitert . Im Gegenstoß meistert Ber¬
ger . der , so nebenbei bemerkt , bis
Halbzeit noch ziemlich Arbeit vor sich
hat , eine Bombe aus nächster Nähe .
Lergenmüller seinerseits ist ebenfalls

nicht untätig . Beide Mannschaften
spielen sehr schnell und halten big
Halbzeit ihr Tor rein . Fünf Minuten
nach Seitenwechsel schießt Helsserer
den ersten Treffer . Nach weiteren
sechs Minuten ist der Ausgleich durch
Silberbauer wieder perfekt . Das Re¬
sultat bleibt bis eine Virtelstunde vor
Schluß bestehen . Dann ist es wieder
Heisserer , der zum 2 : 1 verwandelt .
Lohr stellt durch Elfmeterball auf 3 :1.
Barthelme und Bauer scheinen nicht
derselben Meinung und verlassen das
Spielfeld . Kurz vor Schluß erhöht
Dorninger nach Sologang auf 4 :1.

-Wb .-

Die Münsterstaffel
Als Hauptveranstaltung der „Straß¬

burger Sportwoche " bringt der Pfingst -
sonntag den Straßburger Großstaffel¬
lauf „Die Münsterstaffel " (Männer¬
mannschaften zu 10 Läufern , Frauen¬
mannschaften zu 5 Läuferinnen ) . Um
allen Vereinen Startmöglichkeit zu
geben , und um weitgehend den zeitbe¬
dingten Umständen Rechnung zu tra¬
gen , haben die Organisatoren die Er¬
laubnis erteilt , daß sich zwei bis drei
Vereine zusammenschließen können , um
eine gemischte Staffelmannschaft zu
stellen . Die Meldungen können aus¬
nahmsweise noch bis Samstagmittag an
Fachwart M . Ruch , Straßburg , Eisgru -
ben 18 , abgegeben werden . v

—3.

Spott in Jiütza
— Unter Leitung von Schiedsrichter¬

obmann Scheuer fand am vergangenen
Samstag und Sonntag in Barr ein
Lehuangfür Schiedsrichter¬
ausbilder statt , in dem viel nütz¬
liche Arbeit auf dem Gebiete des
Schiedsrichterwesens geleistet wurde .

Die Badischen Gaufecht¬
meisterschaften gelangen über
die Pfingstfeiertage in Straßburg zur
Durchführung . Die Kämpfe beginnen
am Pfingstsonntag um 8 Uhr im Horst -
Wessel -Saal und werden am Montag
fortgesetzt .

— Eine elsässische Kanu¬
mannschaft beteiligt sich nächsten
Sonntag an der Langstreckenregatta in
Diekirch .

Denk jetzt im Sommer
schon an den

RÜSS
Weg mit den „ Kohlen¬
fressern " Ruß und Asche 1

Muß das sein , Asche und Ruß in
Herd und Ofen ? Keineswegs ! Nur
„ Kohlenklau " hat daran seine Freu¬
de . Schon eine Rußschicht von nur
1 mm Dicke bedeutet einen Mehrauf¬
wand an Brennstoff von 5 % gegen¬
über gut gereinigten Feuerstätten }
denn Ruß und Flugasche in den Heiz¬
zügen verschlechtern den Wärme¬
übergang beim Herd an die Koch¬
töpfe und beim Ofen an den Raum.
Viel Wärme geht dadurch unnütz
in den Schornstein . Insgesamt ergibt
das £ r Deutschland einen jährlichen
Verlust von etwa 2 ' /2 Mill . Tonnen
Kohlen , das sind jeden Tag 7 lange
vollbeladene Eisenbahnzüge .

Wer jetzt sich etwas Mühe macht,
im Winter über diesen lacht !

Prometheus Verla 'g Dr . Eichacker ,
Gröbenzell bei München

19 . Fortsetzung )

„Hm , dieser Krieg ." Er faßte zwischen
Hals und Kragen , als sei ihm dieser zu
eng geworden .

„ Aber wenn Frankreich , wie du
sagst . . ." Seine Schwester brach ab ,
als fürchte sie sich , den Satz zu Ende
zu sprechen .

„ Gerade deshalb "
, meinte er er¬

klärend .
„ Gerade dann möchte ich zu Hause

sein " , sagte Ciaire entschieden .
Luise wäre lieber hiergeblieben . Sie

wagte jedoch nicht , sich gegen den
Wunsch ihrer Mutter aufzulehnen .
Schließlich war es auch gleichgültig ,
wo sie lebte , ob in Griechenland oder
in Frankreich . Von Friedrich blieb sie
ja doch getrennt .

„Wenn du meinst ." Der alte Herr
wiegte bedächtig den Kopf . „Dann , wäre
es empfehlenswert , wenn du die Ab¬
reise beschleunigst ."

„ Aber , Henri ." Ciaire war sichtlich
erstaunt . „Wozu denn beschleunigen ?
Nach Hause kommen wir wohl immer
noch ."

„Und Italien . . ." Er sah sie aufmerk¬
sam an , als könne er in ihren Augen
die Beantwortung der Frage finden , die 1̂

ihn wie alle Franzosen bewegte . Würde
Italien sofort an die Seite Deutschlands
treten ? „ Man weiß nicht , wie sich die
Verhältnisse im Mittelmeer noch ge¬
stalten " , ergänzte er vorsichtig .

»Du glaubst im Ernst ? « Ciaire be¬
gann unruhig zu werden . „Italien ge¬
hört doch blutmäßig zu uns , es war
unser Verbündeter ."

»Es war . Nun ja . Die Zeiten sind
inzwischen ande »e geworden . Ich
glaube , wir sind selbst schuld daran .
Wir haben viele Fehler begangen , die
sich jetzt rächen werden . «

»Dann wäre die Heimreise in weni¬
gen Tagen vielleicht schon gefähr¬
lich ? « ergänzte Ciaire seine Ueber -
legungen .

»Ja , das könnte leicht sein . «
»Wie kommen wir am schnellsten

nach Hause ? «
Sie stand erregt auf . » Mit dem

Dampfer sind wir viele Tage unter¬
wegs . «

» Ihr könntet fliegen , allerdings über
Italien . Aber so schnell wird der Krieg
im Mittelmeer wohl nicht ausbrechen .
Ein paar Tage haben wir sicher noch
Zeit .«

» Jetzt schon fort von hier ? «
Luise richtete sich auf . In ihr

wehrte sich alles dagegen , das Land
zu verlassen , in dem sie Friedrich ge¬
funden hatte . Sie glaubte ihm hier
näher zu sein als in Frankreich .

» Es ist besser , Kind « , Onkel Henri
streichelte ihre Hand . » Wenn ihr schon
nach Hause wollt , dann lieber heute
als morgen .I

» Wir fahren . Sofort !« Ciaire war
wieder ganz voll Temperament und
Ungeduld . » Du bleibst liegen . « Sie
wandte sich zu ihrer Tochter . »Die

Koffer packe ich mit dem Mädchen
allein . Onkel Henri besorgt inzwischen
die Karten . Nicht wahr ? «

Er nickte . »Gern . Ich ' muß um neun
Uhr in der Gesandtschaft sein . Bis
dahin kann ich alles erledigen .« —

Die beiden nächsten Stunden ver¬
gingen für Ciaire sehr schnell . Sie
richtete in ihrem und Luises Zimmer
ein Chaos an . Aus Schränken und
Schubladen ergossen sich Kleider und
Wäsche , Strümpfe , Schuhe und Hüte .
Aber mit dem sicheren Geschick viel¬
jähriger Reiseerfahrung verpackte sie
ebenso schnell alles in die schweren
Koffer , so daß sie bis auf Kleinigkei¬
ten fertig war , als Henri kurz vor
neun Uhr zurückkehrte .

»Ich habe zwei Plätze belegt « , ver .
kündete er . » Es war nicht ganz leicht ,
weü ein allgemeines Reisefieber aus¬
gebrochen ist . Man kam mir jedoch
wegen meiner Stellung entgegen . «

Dabei entnahm er seiner Brieftasche
die beiden Flugscheine und legte sie
auf den Tisch . »Eure Maschine startet
elf Uhr zwanzig . Ihr erreicht um
sechzehn Uhr in Rom den Anschluß
nach Marseille und steht schon heute
abend auf französischem Boden .«

» Gott sei Dank !« Ciaire fand schon
in der Vorstellung , so schnell heimzu¬
kommen , tiefe Beruhigung . » Aber das
große Gepäck können wir nicht mit
in die Maschine nehmen .«

»Das laß meine Sorge sein « , wehrte
Henri ab , »Ich schicke es mit dem
nächsten Schiff nach . Nehmt nur das
Notwendigste mit .« Er versprach , sie
unj halb elf Uhr mit dem Wagen ab¬
zuholen und zum Flugplatz zu bringen .
Jetzt mußte er sich beeilen , ins Amt
zu kommen .

Als er das Zimmer verlassen hatte ,
stand Luise auf und kleidete sich me¬
chanisch an . Ihr Kopf war dumpf
und schwer von den Aufregungen des
vergangenen Tages und der durch¬
wachten Nacht . Ihre Gedanken galten

•Tiur Friedrich und flogen mit ihm
nach Deutschland . Sie war schweigsam
und darauf bedacht , rechtzeitig bereit
zu sein .

Um halb elf Uhr vormittags standen
die beiden Frauen in der Halle des
Hauses und verabschiedeten sich von
dem Personal . Ciaire gab in ihrer fie¬
berhaften Erregung weit größere
Trinkgelder , als sie es 6onst zu tun
pflegte . Dann eilten sie hinaus , da
Henri eben mit dem Wagen vorfuhr .
Er half den beiden Damen hinein ,
nahm den Rücksitz ein und sah wäh¬
rend der Fahrt prüfend von einem zum
anderen .

» Weißt du etwas Neues ? « fragte
Ciaire hastig .

»Vielleicht wird doch noch alles gut .
Mussolini hat gestern seine Vermitt¬
lung angeboten . Frankreich und
Deutschland haben seinen Vorschlag
angenommen .«

»Dann wären alle Aufregungen um¬
sonst «, riefen beide Frauen wie aus
einem Mund .

»Hoffen wir es .« Jedoch um seine
Mundwinkel lag ein skeptischer Zug ,
den Ciaire in ihrer Freude nicht ge¬
wahrte .

» Warum bist du so kurz angebun¬
den ?« fragte «ie verwundert .

»Weil ich die Entschlüsse Englands
noch nicht kenne . Wahrscheinlich
hängt von ihnen mehr ab als von der
Ansicht der Männer in Paris .«

»Aber , Henri , ich bitte dich ! Wir
lassen uns doch von niemand vor¬

schreiben , ob wir Krieg beginnen oder
nipht .«

Ciaire war zutiefst in ihrem Natio¬
nalstolz verletzt , vor allem jetzt , wo
die Belange Frankreichs vortrefflich
mit ihren persönlichen Wünschen im
Einklang standen .

» Das wissen wir noch nicht .« Herr
Dunant gab nach und verschwieg da¬
bei wohlweislich die sehr ernsten Aeu-
ßerungen des Gesandten , daß mit
größter Wahrscheinlichkeit die ent1
scheidende Mehrheit der französi¬
schen Regierung 6ich nur zu gern in»
Schlepptau englischer Kriegshetzer
nehmen lassen würde .

Auf dem Flugplatz war lebhafter
Verkehr . Vor dem Büro der Gesell¬
schaft drängen sich die Menschen ,
um noch einen Platz zu erhalten . E5
war jedoch schon für den Unkundi¬
gen deutlich , daß alle diese Leute mit
den fahrplanmäßig startenden Maschi '
nen nicht mehr befördert werden
konnten .

Die drei Menschen gingen über das
Rollfeld zu der großen dreimotorig ®8
Maschine , die nach Rom fliegen sollte '
Die Hälfte der Sessel war bereits be¬
setzt . Ein Boy wies Ciaire und Luis«
die Plätze an , Sie sprachen noch eine
Weile mit H.enri durch das geöffnete
Fenster ; dann wurde die Treppe fort"

gezogen und das Fenster hochgekur¬
belt . Die Motoren heulten auf , die
Maschine rollte an , Menschen winkten -
Zwischen ihnen stand schmal , fein und
aufrecht Onkel Henri mit eine »
wehenden weißen Taschentuch in der
Hand . Er lächelte , doch seine Augen
waren ernst ; dann blieb er winziÄ
klein zurück auf der Erde Griechen¬
lands , die Luises erstes Glück gesehen
hatte . (Fortsetzung folgt )
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